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Vnterſchiedliche

Sehr notwendige Sheo
logiſche Tractatlein:

J. Vom Alten vnd Newen Jeruſalem wie dann vom
alten vnd newen Meuiſchen.

II. Chriſtliche Vnterrithtung wie dit Gottliche Schrifft zuver
gleichen vnd zuvrtheilen e. Anonymo Authore.

II..Auß was Grund die Liebe entſpringt vnd was groſſer Kraff
ſie hab vnd wie nutz ſie ſey den jnnerlichen Menſchen zu re

formieren daß der Euſſerliche ſterbe.

Sampt einer Cateiniſchen Epiſtel

Darinnen die VÆS TIO, DEEC-
CLESIA CATHOLICA CHRISTI,

kurtzlich tractiert wird: Geſchrieben voneinem Me
dico ad fratrem Apoſtatam.

Den Warheit liebenden zum beſten publiciert

Omnia probate  quod b eſt tenete.

Franckfurt am Mayn bey Egenolff Em
meln zufinden.





Vom Alten vnd Newen Je—
ruſalem

Dasb iſt

Daßſ alle Glaubigen bey
des im Alten vnd Newen Teſtament mit

jhren Fuſſen ſtehen muſſen/ in den Thoren Jeru
ſalem das iſt in der Statt Eʒ o Ttes wandeln

vnd nicht darneben.

Anno M. D. LXXIII. die 16. Nouembris.
Von der Statt Gottes das iſt vom Alten vnd

Newen Jeruſalem.

O das ſichtbare Jeruſalem geſtanden wie
es mit zwolff Thoren in Judæa von Steinen
gebawet ſey geweſen ſampt dem ſchonen Tem
pel: Jtem von der Statt Auffbawung vñ Zer
ſtorung finden wir in Bibliſcher Schrifft ge
nugſam. Hie wollen wir allein reden vom Al
ten vnnd Newen Jeruſalem auff Theologiſche
Weiſe auff Hituliſche vnd Jrrdiſche Art das
iſt nach der newen Geburt auß Gott vnd nach

der alten Geburt auß Adam da GOttin der newen Creaturiſt vnd die
Creatur in GOtit vnd da daß Firmament in der alten Creatur iſt vnd die

A ij atte



g r E 4 Vom Alten vnd Newen Jeruſalem.
tu alte Creatur im Firmament darumb wird muſſen hie erklaret vnd verſtan

J—
den auß der Schrifft der alte euſſere Menſch auß dem limo terræ, vnd der

J

J innere newe Menſch auß dem limo cœlorum, Dieſer iſt auß dem ewigen
Himmel vnverganglich Jener auß der Erden iſt jrrdiſch vnnd vergang
lich. Derhalben theilen wir die Statt GOTtes in Himmel vnd Erde
das iſt m Gnade vnd Natur.

9 Himmel in dieſer meiner Theologioder Philoſophi iſt nicht der Him
nnn mel mit den Sternen den wir mit Augen ſehen der vns leuchtet ſchei
J net Eriſt verganglich zeitlich ſampt der Erden als die vndern Waſſer:
N Sondern der Himmeliſt hie das Ewige Vnſichtbare Vnvergzangliche

die obern Waſſer darvon der Apoftel ſagt niemand ſteiget gen Himmel
ohne Der der da vom Himmel iſt nemlich deß Menſchen Sohn der im
Himmeliſt: Das iſt alle Renari ſind in Chriſto vnnd ſeynd im Himmel

51— Chriſtus iſt im Himmel dns iſt im Vatter wie auch der Batter in Jh
d me ond wir ſind iin Himmtl das iſt in Chriſto wie auch Chriſtus invns
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nicht allein dieſe ſichtbare runde Kugel darauff
ſern Fuſſen ſtehen ſondern Erde heiſſet dieſe gantze ſichtbare vnnd vnſicht
bare Machina Mundi, die da iſt Limus Adæ, dann Er ſo wol auß dem Fir—
mament Waſſer vnd Lufft gemacht iſt alsnuß der Erden. Dieſe zeitliche
vergangliche Machina Mundi, mit allen jhren Geſchopffen auß den vntern
Waſſern iſt der Limus terræ; daranß der Menſchiſt geſchaffen: Der Er
ſte Menſch auß der Erden iſt Jrrdiſch vnnd Naturlich der Ander iſt der
HeEnNA vom Himmel iſt vbernaturlich.

Himmel iſt die newe Ereatur die andere Schopffung vom Himmel
durch den Glauben in Jeſu Chriſto auß den obern Waſſern iſt Gnade
newe Creatur newe Meuſch doch blelbet in Jhme verborgen der alte euſſe
re Menſch wie die Finſternus im Liecht: Weiter kan ich auch recht vnd
wol nennen den Himmel die Gnade die Rechte Hand vnnd die Erde das
iſt die Natur den alten Menſchen die lincke Hand.

Es iſt teines ohne das ander vollkommen vnnd bltibet je eines ilman.

dern das Vnter in ſeinem Obern vnd das Ober in ſeinem Vntern die
n— Ewigkeit iſt in der Zeit vnnd die Zeit in der Ewigkeit/ der Himmel iſt in
DI der Erden vnnd die Erde im Himmel eins ligt im andern verborgen
if wie das Liecht in der Finſternus vnd die Finſternus im Liecht: Die alte
v Creatur bleibet in der newen wie eine Finſternus im Liecht vnd die newe

J Creatur bleibet in der Alten wie das Liecht in der Finſternus Chriſtus
hat auß beyden eins gemacht alſo daß die newe Schopffung bleibe in der

Alien

ü

*1

*2



Vom Alten vnd Newen Jeruſalem. 5
Alten vnd die Alte in der Newen das iſt Adam bleibet in Chriſto vnnd
Chriſtus in Adam doch muß eins herrſchen das ander vnderligen eins
muß ſterben das ander leben Lebe ich in der alten Statt vnd fuhre mein
Wandel gantz darinnen ſo kan ich nicht leben in der newen Statt das ift
darinnen wandeln.

Mochte ſich ein Vngeubter verwundern wie es zugieng oder mug
lich were daß der Alte im Newen bleibe vnd das Newe im Alten daß die
alte euſſere Creatur in der jnnern newen were vnnd die jnnere newe Crea.
tur in deralten oder daß Gott im Menſchen were vnnd der Menſch in
Gott daß Natur in Gnade wer vnd Gnade in der Natur daß der Him—
mel in der Helle were vnd die Hell im Himmel c. Darauff mercke auff vn.
ſer Alphabeth in welchem du findeſt viel nutzlicher guter Sententz Vnitas
iſt nicht nutz ſine Alteritate, Alteritas kan nicht ſeyn abſque ſua Vnitate':
irem, inferiora ſunt in ſuis Superioribus Superiora, in ſuis Inferioribus,
Iaferiora nobilius perfectius ſeie habent in ſuo ſuperiori, quam in
ſeipſis, ſunr enim ibi ſeeundum Naturam modum Superiorum, dann
daher ſiteſtu daß Matur. als das vndere in der Gnaden als in ſei—
nem Obern ſey nicht Natur ſondern Gnade vnnd Zeit in der Ewig
keit ſey nicht Zeit ſondern Ewigkeit vnnd der euſſere alte Menſch ſey in
dem jnnern Rewen nach Art vnnd Natur deß Rewen. Wann ſich das
vndere euſſere verſchlucken laſſet von ſeinem Obern Jnnern ſo iſt der
Menſch in dem newen Jeruſalem in der heiligen Statt Gottes im Hauſe
deß HENR Ry ſtehet mit ſeinen Fuſſen in den i2, Thoren Jeruſalem in
der Gnade iſt ein newe Creatur: So aber das Jnnere Newe erſenckt vnd
ertrenckt oder verſchlucket wird ſo iſt der Menſch in der alten Statt auſſer
halb dem newem Jeruſalem iein Wandel iſt Jrrdiſch er ſtehet mit ſeinen
Fuſſen in den 12. Zeichen deß Zodiaci deß vergenglichen Himmels vnnd

wird gefuhret nach den 7. Gubernatoribus Munoi, iſt ein alte Creatur
hilfft jihn nichts daß er die Newe in jhm verborgen hat.

Der glaubige Menſch ſtehet vnd wandelt in deme darauß er kommen
vnd gewachſen iſt: Auß. Gott durch Jeſum Chriſtum iſter gewachſen in
Gott durch Jeſum Chriſtum wandelter ſolche Mutua Inhabitatio, daß
eins im anderniſt wohnet bleibet wandelt ſolche Conuerſio vnd ſolches
Conlortium iſt Coniugium legitimum die ewige vnzertrennliche Ehe es
iſt die heilige Statt Gottes das newe Jeruſalem Quiſlque Renatus ſtehet
mit ſeinen Fuſſen in den 12. Thoren Jeruſalem allei2. Thore Steint
Perlen Grunde ſeynd vom Menſchen vngeſcheyden alle Tugende oder
Fruchte deß Glaubens alle Fruchte deß Geiſtes find eins beyſammen.

J A üij Der:
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6 Vom Alten vnd Newen Jeruſalem.
Der Renatus iſt es ſelber von Gnaden ein jeder iſt von Gott ſelbtr die 12.
Thort i2. Grunde i2. Gemmæ, 12. Perlen die lebendige Steine An
dieſer Statt ſind KRenati, die heilige Kirche wie Petrus mit den Andern

Apoſteln bezeugen.
Der vnalaubige alte euſſere Menſch ſtehet vnd wandelt in dem auß

dem er gewachfen vnd tommen iſt: Auß diefer Machina Mundi, ex Limo
tnrræ iſt er gewachſen entſprungen vnd kommen in demſelben ſtehet vnnd
wandelt er ſen Handel Furhaben Standt Ampt Gewerben Lauff Le
ben Anfangz Ende iſt in den iz. Signis Zodiaci. VIT/ S SU
me/ Sm BV  vndinden 7. Gubernatoribus Mundt,
10 0 9  J  ond jhren Sternen allen ſo am
Himmel ſeynd da iſt warlich der Menſch vnd der Himmel vngeſchieden
je der Menſch vnd die Machina Mundii iſt eins ſo wenig als die Rohte im
Wein oder die Weiſſe im Schnee zu ſcheiden iſt eben ſo wenig iſt auch der
Menſch vom Himmel zu ſcheyden in dem er iſt gehet ſtehet wie die O
vnd der Sonnen Schein eins ſind alſo der Menſch vnnd der Limus. Die
Welt iſt der Limus, der Limus iſt der Same der Samen iſt der Menſch
das iſt die alte Statt Gottes dann dieſe groſſe Welt iſt ein Hauß Gottes
der auß der groſſen Welt gemacht iſt welche groue Welt in der Schrifft
Limus tetræ genandt wird Vnd dieweil der Mienſch nach ſeiner alten/
erſten Geburt auß der Welt ſomag mans auß den 12. Ztichen vnd gau.
ſern deß Himmels erkennen vnd ſehen ſtin Ampt Standt Lauff Wan.
del Anfang vnnd Ende ſeines Lebens Die Alſtrologi theilen den gantzen
Himmel in 12. hauſer wie auch 12. Him̃liſche Zeichen ſeynd in dem Thier

kreiß der ron Ptolomeo vnd Ariſtotele gentnnet wird Zodiacus.

Aue





n J 8— Vom Alten vnd Newen Jeruſalem.
J

Auß den Elementen kompt dem Menſchen der Leib vnnd der Ele“*n mentiſche Geiſt zueſſen zu trincken zu ſchlafſen ſeines gleichen zuzeugen

ann Auß dem Geſtirn tompt dem Menſchen der Syderiſche Griſt als Hand
q ſf wercke Kunſte Sprach Faculteten rrdifche Weißheit vnnd das iſt der

jn J
Himmel im Menſchen ſolches gehoret der Aſtronomi zu wie Theophra-
ſtus in Sagnei Philoſophia klarlich vnnd grundlirh lehret: Alſo gehoret der9 ſi Menſtch in die alte Statt nach dieſem Theil Aber der Geiſt der da ewigiſt

un li kommet den Menſchen auß Gott ſo wir nach dieſem wandeln vnd leben ſo
A mogen wir durch Krafft der newen Geburt der groſſen Creatur entwei
nahl chen daß ſie vns nicht mehr kennet noch vber vns herrſchet vnd alſo ſind
a wir in der newen Statt in dem newen Jeruſalem vnd haben vnſern Wan
1 del im Himmel all vnſer Lauff Ampt Wandel muß auß Chrifto beſchrie
g

ben werden vnd nicht auß der Aſtronomy.

A  Sv J ſth2 α— Jeſus Chriſtus GOtt vnd Men /bel
ſecvpſire cc faatc 1 ſchleuſt alles was im Himmel vnd J4 Aec αÌ Rechte Hand. Erlrdeniſt. lLincke Hand.

üri A 7* 5. Himmel. Erde.

r  —à

J

t  fr. Gnade. MNatur.Je Neewe Creatur. QAlie Creatur.“e

11 Anfang. J Ende.
Uiecht. Finſternuß.rf Ewigkeit. Zeit:t—  J Alt Teſtament.  C Nedv Teſtament.Juda Ruben Gad Aſſer Nephtali petrus Andreas Jacob

Johannes /PhilippusManaſſe Simeon Levi Jſaſchar  Dartholomeus Tho
r

Zabulon Jofeph Benjamin.
Jaſpis Saphyrus Calcedon: Sma.. mas Mattheus Si

J

ragd: Sardon. Sardis Chryſol: mon Matthias.
Beryll: Topas: Chriſ: Hiacynt.
Ameiiſt.

Die Schrifften der Propheten oder ale Alle Schrifften deß Newen
Meſtaments.

uuſtt veß Alltlb tiunibiiis.5 Wort. ĩQ— 1ic.  Dieh Ewis d 92 Zeitliche.
Spiritus J Spiritus S.

NB. sCALA
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nini

heraphim.

innn men

Malchidiel.

nrii rvn avn rnn
2

Nomen magnum ir
duodecim Vexilla re
uolutum.

Cherubninocentes:

an aÊ

Martyres. Conkfeſſores.

Aſmodij Hanael.

d*/ J
o

Dan.

Eleliſphacos.

Martius.

Sardonius.

E

Cabriel. Barchiel.
Duodecim Spiritus qui

præſident ſignis 12.

J

Rubei Gad..
Zabulon. Ephraim. Tribus duodecim.

dn x.

Aprilioecember.

ODracontea.
u

Ariſtolochia

Signa 12. Zodiaci.

Plantæ duodecim.

ſJanuarius.
V

1

Februarius: Menſes duodecim.

Sardius hrylopraſ.
ſus.

Caput. Collum Genua.

Criſtallus. Saphirus. Gemmæ duodecim.

J

Crura. Pedes. Membra duodecim.
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geraphim.

Malchidiei.

an ntntn

Dan.

Cherubim.

ul

Throni. Dominatio-

nes.

Poteſtates.

Aſmodiel.
Abriel.S Muriel. Verchiel.

Virtutes.

iül

——r

Principatus:.

nnn
ò

Archangeli.

iAni

Angeli.
r

n

Min Avn zfn
Nomen magnum in
duodecim Vexilla re-
uolutum.

lnnocentes:

2

Martyres. Confeſſores

Hamaliel. Tutiel. Barhiel.

KRaben. Manaſſe.

en

Heliſphacos.
Periſterum
orthũus.

Martiui.
uiut

Aprilis.

Jehuda. Aſer.

ann

gSimeon.

—Oæ

llaſchar.

O.

a en nn.
Beniamin.

Adnachiel. Hanael. Cabriel. Barchiel.
Duodecim Spiritus qui
præſident ſignis 12.

Naphtali. Gad. Zabulon. Ephraim. Tribus duodecim.

Ja 4
x. Signa i2. Zodiaci.

Symphytus. Ciclaminus. Calaminaris.
J 1
Scorpilrus. Artemiſia. Angelica. Lapatus. ODracontea. Ariſtolochia Plantæ duodecim.

lunlus. Julius.
tin

Auguſtus.

Sardonius. Sardius. J Topaeius. Calcedonius ſalpis. Sinaragdus.

2

September. October. Nouember. December.
aJ

2

Februatius:· Menſes duodecim.

n

Beryllus.
Amitiſtus. Hiacynthus. Chryſopraſ.

ſus
Criſtallus. Saphiürus. Gemmæ duodecim.

ĩJ

Caput.
x

Collum. Brachia,. Pectus. Co Venter. Renes. Geniralia. Anchæ. Genua. Crura. Pedes. Membra duodecim.



sSCALA DVODEN ARIA ORPHICA.
Phœbus. ð L Ceres. Vulcanus. J9 Diana. Veſta. Iuno.

D
S K

Aprilis. Maius. Junius. lulius.

we

Auguſtus.

m 44

October. Nouember. December. lanuarius.

Columba. Callus. Aquila. Palſer.

Kircus. Taurus.

Ayrtus. Lautus.

Ceruus.

AEſchylus.

Picus. Corrix. Ardea. Pauo.

Porea. Lupus. Leo. Ohkis.

Pomus.

nü

Cornus. Rhamnus.

Collum. Brachium. Cor. Venter. Genitalia. Genüa. Cruta. pedes.
11 Nun



Neptunus.

x
Vn

luno.Veſta.

Genua.

J

ORPEHIC A.
Diana.

2

Mar louember. December. Ianuarius. Ecbruarius.

Noc Cornix. Ardea, Pauo. C(CGygnus.

Cap Cerua. Leo. Ouis. Equus.

Ole Palma. Pitus. Rhamnus. Vlmus.

Crura.

Pall

V

h

J
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Wom Alten vnd Newen Jeruſalem. h
Nun weiter von dem Alten vnd Newen Jeruſalem nach Jnnhalt der

Propheten vnd Apoſtoliſchen Schrifft ſo muſſen wir wol mercken auff
dieſe Regel: Exquo quid naſeitur, ex codem etiam fovetur, alitur viuit,
Der Fiſch wachſet auß dem Waſſer vnd im Waſſer iſt ſeine Luſt Frend
vnd Leben auff dem Trucknen ſtirbt er der Baum wachſet auß der Erden
die Erde iſt ſeine Nahrung Wohnung vnd Leben in der Lufft ſo er anßge
graben wird flirbt er. Der Weenſch wachſet auß dem Limo terræ, der Limus
iſt ſeine Wohnung Luſt Freuden vnd Leben. Der newe Menſch wachſet
auß Gott auß Chriſto darumb iſt jhm Chriſtus ſeine duſt Ruhe Genüge
Freud vndeben. Vnmuglich iſts daß der Geborne erhalten wird ohne den

Gebahrer dieſe Welt iſtrvnſer Parens nach dem natunlichen Leben die
muß vns ſpeiſen/ kleiden iancken/erhalten vnnd mogen der vier Elemen

ten nicht gerahten. GOLTT iſt vnſer Vatter nach der newen Geburt
in Chriſto darumb muß Chriſtus mit ſich ſelbſt ſpeiſen trancken

kleyden erhalten dann wir eſſen vnnd trincken je ſein Fleiſch vnnd
Blut/rc.Wie wiſſen wir aber vb wir im Alten oder im Newen Jeruſalem

wandeln oder konnen wir auch zugleich in beyden wandeln? Antwort
Nein in einem muß vnſer Leben vnd Wandel ſeyn es ſey nun im Alten
oder Newen es gilt hie nicht law ſeyn ſondern du muſt kalt oder warm
ſeyn: Du muſt ein alte Creatur ſeyn oder eine Newe: Du muſt jnnwendig
der Mawren ſeyn oder darneben. Anden Wercken oder Fruchten kennet

man den Baumnrob gleich Homo etine Statt Gottes iſt ſo iſt er doch auch
ein Baum das hindert den Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen Grund gar
nichts er iſt wol ein lebendiger Stein an dieſem Gebaw eine Wohnung
Hauß Tabernackel Gottes er jſt auch ein Baum gut oder boß Matth. 7.
Bringt er guteFrucht ſo iſt er ein Baum der Berechtigkeit gepflantzet auß
Gott ſelber Matth.n5. vnnd ſein Wandel iſt im Himmel vnnd behelt den
Frieden Chriſti innwendig feiner Mawren Auchjſt ber Renatusin Chri
ſto ein Thorin die Statt vnd die Stntt ſelbſt vnnd frewet ſich mit David
einjügehen zu den Thoören Jernſalemin das Haußd ſH R 9

ej ER N/ ſal.122. Er ſtehet nicht drauſſen oder darneben wie ein boſer Baum der zum
Fewer gehort Darumb pruffe ſich ein jeder ſelbſt ob er in Chriſto ſey ob
Chriſtus injhm wohnte Cor. 1j.

Fides eſt amnia, facit omnia;, Chriſtus inhabitans iſt Fides noſtra,
iſt der Glaub in vns  da wird erkandt auß den Fruchten deß Geiſtes
ein jederiſt als iebe /Friede greude Gedult Sanfftmut Barmhertzig
keit wo tine Tugend iſt da muſſen die andern alle ſeyn.

B Es

S



u

 ÊAun

S
Sm t

lo Vom Alten vnd Newen Jeruſalem.
Es find 12. Thor in der Statt wer eins hat muß die andern alle ha

hen wer zu einem eingehet der muß durch die andern alle gehen es ſey gt
gen Morgen odergegen Abend keines kan ohn das ander ſeyn gleich wie
auch im Gegentheil wo ein Werck deß Vnglaubens iſt da konnen die an
dern Laſter alle ſeyn im Menſchen herfur brechen Daß ſich aber mancher
vor dieſem oder jenem Laſter enthelt geſchicht nicht auß einem guten.
Hertzen oder Glauben ſonſt vnderließ er alle andere Laſter fahren Violato
vno Mandatorum, violata ſunt omnia, Seruato vno Mandatorum, ſeruata-
funt omnia, ſonſt wer es kein Halten.

i2. PORTÆ IERVSALEM.
1. Glaube/ laſpis.

2. Liebe BSaphyrus..3. Hoffnuns Galcedonius.4. Gedult opalius.5. Gehorſam Beryllus.6. Daemut Chrylſolitus:7 Eaanfftmuth/ Zardis.8. Henligkrit Sãrdonius.
9. XReinigkeit i  t
to. Armut deß Geiſti/  Chirylopalus.
in. Barmhirtigkett Hiacymhus.
12. Gerechuigkeit Amctiſtær.

Das ſind die Thore durch dieſt muſſen wir eingehen in die State
Bottes zum Hauſt deß HeERN vndin ſeinen Vorhoffen anbeten fur
ſeinem Fußſchamel durch den Glauben mit ſeinen Fruchten werden. vns
die Thore auffgethanin das Himliſche. Jeruſalem. Die Propheten vnd A
poſteln mit jhrer dehre ſind auch die iz2. Grund vnnd Thore dann ſie lehren
vns nichts anders als Jeſum Chriſtüm der der Glanbt vnd alle Dinge in:
vns iſt.Wiemun durch dleſe Ding vne die Thore auffgethan werden vnnd

ſind die Thore ſelbſt in Chriſto vnnd durch Chriſtum: Alſo durch den eini
gen Vnglauben derdaiſt der alte Menſch ſampt ſeinen Luſtern werden
vits ſolche Thore verſperret vnd zugeſchloſſen da muſſen wir drauffen blei—
ben nemlich ſo wir laſſen regieren die 2. Zeichen deß Zoniaci, Hoffart
Zorn Haß Neide Krieg Diebſtal Freſſen Saürffen wie vns der Hiin

mel.



Vom Alten vnd Newen Jeruſalem. it
melin ſolchen Dingen nicht treibt wir geben jhm Vrſache daß er vns
fuhre auſſer der Statt Gottes in die Werdamnuß.

1. Vnglaub Alte Menſch.
2. Haß.
3. Werzweiffelung.
4. Vnggedult.
5. Vngehorſam.
6. Hoffahrt.
7 Zantct /Krieg.8. WVnheiligkeit.

9. Reinigkeit.
ro. Reichheit deß Geiſtes.
11. Zorn.
12. Vngerechtigkeit.

Dieſe Ding ſind alle der einige Bnglaube oder Vngehorſam ec.
Wer Zeit vnd Verſtandt hat mag beſſer ordnen vnd mehr

als da ſeynd alle Fruchte deß Fleiſches Galat.5. Absotteren Zauberey
Freſſen Sauffen Spielen Morden Stelen c. Jch habe nur turtze
Anleitung zeigen wollen daß der Vnglaub alle Sunde ſey vnnd mogen
die Laſter vom Vnglauben nicht geſchieden werden ſo wenig als die Rothe
im Wein die Weiſſe vom Schnee dann wie der Firmamentiſche Himmel
vnd der Menſch vereiniget ſeyn alſo auch der Vnglaub vnd ſeine Werck
der Finſternß WBun/ ar nun nicht durch den Glauben dieſer alten Creaturtan Vrlaub geben der muß in dem bleiben vnnd wandeln darauß erge

wachſen vnd geboren iſt in demſelbeli ſtehen ſeine Fuſſe vnnd iſt auſſerhalb
der him̃liſchen Burgerſchafft neben der Statt GOttes: Zu dieſem altert
Menſchen oder Vnglauben ſollen geordnet werden von dem der da Zeit
vnd Verſtandt hat auß dem Merenrio die i2. oder to. Vltores intra
quemque: Zwolff Selbracher ſind ju einem jeden Menſchen damit er ge

S

plaget vnnd gepeiniget wird dann ein jeder Sunder ſtrafft ſich ſelber
olche Vltores ſind geordnet vnder die 12. Himlijche Zeichen deß Thier

kreyſſes.
J

2 nuz. 4. 5.Ipnorantia, Triſtitia, Inconſtantia, Cupiditas, Iniuſtitia,

J 6. 7. 8. 9. 10.Luxuties, Inuidia, Fraus Ir M litia
 25 aWfr ſich die Sternen left regieren der hat keine Ruhe fellet auß ei.

Biſft nem
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nem Laſter in das ander bleibt auſſerhalb der Statt GOttes wil einer aber
Fried/Ruhe Genuge vnd ſeeliges Leben finden der muß durch den Glau
ben in Chriſtum verſetztwerden durch welchen wir vermogen alle dieſt 12.
Selbſträcher vertreiben vnd vorvns jagen. Durch den Glanben haben
wir Gewalt die Welt zu vberwinden nicht Konige Furſten Keyſer mit
jhrer Kriegsruſtung ſondern die Welt die in vns iſt den alten Menſchen
der auß der Welt geſchaffen iſt vnſer eigen Blut vnnd. Fleiſch das iſt die
Weilt die wir Chriſten vberwinden ſollen. Hæc elt Victoria, quæ vincit
Mundum kides noſtra 1. Iohan.g. Konnen wir aber nicht die Welt vber.
winden ſo ſind wir mangelhafftig im Glauben ſind nicht Chriften: Dann
dem Glaubigen ſind alle Ding müglich alle die jhn auftnemen denen gibt
er Gewalt Kinder Gottes zuwerden die an ſeinen Namen glauben welche
nicht auß dem Geblut noch anß dem Willen deß Fleiſches noch auß dem
Willen deß Manns ſondernauß Gott geboren ſind. Sporicht einer ich.
kan die Welt nicht vberwinden der gibt zuerkennen daß er nicht wolle den
Elementen dieſer Welt abſterben daß er die Krafft der Tauffe vnnd deß
Jrachtmats verlaugne Ein glaubiger newgeborner Wrenſch hat Chriftum
ſo lieb daß er auch ſein Leben laſſet daß er mit. Chriſts ſterbe dem alten
Menſchen vnd lebe dem newen Menſchen Rom. 6. Wir ſind ja ſampt
Chriſto durch die Tauff begraben in den Tod /rc..

Gedencke was Chriſtus ſage Darumb liebet mich mein Vatter
daß ich mein gebemnlaffe vnnd nemme es wieder: Niemand nimpt es
mir/ ich hab es Macht zulaſſen vnd Macht wiederzu nemmen: Kanſtu die
ſe Rede mit gutem Verſtandt außlegen ſo wirſtu bekennen daß der glanbi
ge Menſch konne vnd muſte ſtehem vnd wandeln in dem newen Reruſa—
lem vnd nicht in dem Alten daß du den Elementen dieſer Welt avbſterbeſt

vnnd lebeſt GOtt in Chriſto Jeſu der vnſere Siatt Hauß Tempel vnnd
Wohnungiſt /rc. Soliebiſt der Batter dem Sohlt daß er auß Liebe ſein
Leben laſſet Vnd auch wiederumbſein ſolch Gebot hat er empfangen von
ſeinem Watter Alſo eben ſoll vnd kan ſagen ein jeder Kenatus, darumb lit
bet mich mein Herr Jeſis Chriſtus daß ich mein Leben laſſe vnd nemme
es wieder ich habe es Macht wieder zu nemmẽ niemand nimpt es von mir
ichlaſſe es von mir ſelber auß Gewalt vnd Krafft deß Glaubens in Chri
ſto denn ein ſolch Gebot hat mir Chriſtus gegeben daß ichjhn liebe in der
Uebe vnd Macht habe mein Lebẽ zu laſſen vn macht habe das Leben wieder
zu nemmen das iſt einander new beſſer Lebeiran mich zunemmẽ gleich wie
Ehtiſtus das zeitliche Leben ließ vnd nahin das himliſche wieder welcher
Chriſt ſolches nit vermochie nemlich das Lbẽ julaſſen vñ wider zünemen

der.
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der were kein Chriſt betruge ſich ſelbſt were kein Glaubiger vnd hette kei.
nen Chriſtum dann er fragte nichts nach ſeinem Wort oder Gebott wie
Er ſpricht das gebiete Jch ench t. Wo aber Chriſti Gebott nicht gehalten
wird da iſt auch kein Chriſtus dann was Chriſtus gebeut das iſt Er ſelbſt
was Chriſtus geredt gelehret gelebt gelitten gethan hat vnd das muß in
vns gelehrt geredt gelebt gethan gelitten werden ſonſt haben wir Chri
ſtum nicht invns ſonſt ſind wir nicht im newen Jeruſalem ſondern noch
im Alten wer aber in Chriſto bleibet der bleibet in ſeinem Gebott in ſtiner
tehr Leben Wandel vnd hat das Gebott von Chriſto ſein Leben zulaſſen
vnnd ein ander newes wider zunehmen: Wer nicht haſſet Vatter Bru—
der Mutter Schweſter darzu ſein eygen Leben der kan Chriſti Junger
nicht ſeyn was iſt dem Menſchen lieber als ſeitr Leben? Gar nichts er laſ
ſet alle Ding daß er nur ſein Leben erhalte Nam amiſſa vita, amiſſa ſunt o-
mnia, Ein naturlicher Menſch hat ſeinen Luſt Freude Leben an ſeinem ey
genen Willen vnd Begehren der in Reichthumb Ehre der in Eſſen Trin

Hcken Geſellſchafften der in Wollüſt Kimſt Weißhiit der in Titul Na
men oder Muſſtggang ic. Er wolte lieber tod ſehn dann von ſeinem Ey
genthumb deß Willens außgehen vnd abſtehen ein Hoffertiger von ſtiner
Hoffart ein Neidiſcher von ſeinem Neid ein Vngehorſamer von ſeinem
Vngehorſam ein Geitziger von ſeinem Geiztz ein Eſſer Trincker Jurer
von ſeiner Bnmaſſigkeit: Solches vnd dergleichen iſt vira carnis natu-
ralis hominis Balnenm ſen delectatio, vnd jhme iſts vnmuglich zulaſſen/
dann wer wil ſein Leben laſſen?

Aber ein Glaubiger hat ein Gebott von Chriſto ſolches ſein Leben zu.
laſſen vnd etin Newes anders wider zunemen ch d chCch ſt

uma en ur ri um:Solche Gebott Krafft Gewalt gibt Chriſtus den Seinen daß ſie die
Welt vberwinden durch den Gl

aauben daß ſie jhr Blut vnd Fleiſchd mi—pfen den alien Menſchen todten das iſt Mortificatio veteris hominis, vnd
Viuiſieatio noui: Darinnen ſtchet luſtilidatio hominis, das hat Chriſtus
den Glaübigen gebotten daß Ers leichilich vermag das iſt es iſt in ſeinen
Gebotten gant leichtlich zuwandeln eine Gebott ſind nicht ſchweht kom.
met her zu Mir hie findet jhr ein leichies Joch in Mir bleibt jhr das iſt in
der Liebe das iſt in dem H. Geiſt vnd er wird der H. Geiſt Natur wird in
die Gnade geſchluckt dann der Menſch iſt nicht mehr ſein ſelbſt ſed inha-
bitantis Chriſti. Darumb liebet Chriſtus den Renatum, den Glaubigen
daß der Renatus ſein voriges Leben kan laſſen vnd haſſen vnd kan wandeln
in nouitate Spiritus ſeu nouitate vite, wie der Apoſtel ſagt das iſt das ſuſſe
ſanffte leichte Joch Gebott oder Geſen Chriſti da iſt Geſen vnd Evange

B iuiij linum:
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J
lium eins vnd vngeſchieden der H. Geiſt weyß nichts von ſolcher Menſch.

t
lichen Klugheit der Schrifftgelehrten die da diſputieren diſcernteren Ge
ſetz vnd Evangelium quid eſt Lex, quid eſt Evangelium, de vſulegis tripli-
ci iſt alles nur ein Melancholey in Theologia. O wann wirin den Gebo

J
ten Chrifti wandelten ſo wandelten wir auch un Geſtt deß HERRER in
ſeinem Evangelio in ſeinem Wort Liecht Lehre vnd Leben tc. vnnd dorff

14. ten gar nicht diſputieren vom ortu romeri phr wur, Ob das Egangelium
ijn were niadicatio pœnitentiæ remiſſionis peccatorum, de vſu legis, vom
J Glauben Wercken /rc. Sie diſputiren vnd wollen reden von detn das ſie

nicht geſehen erkandt noch geſchmacht haben darinnen ſie ſelber nicht ſte
hen noch wandeln. Alſo mit allen andern Artickeln der Religion von
Wercken vnd Glauben haben der keines nicht in jhnen wiſſen gar nichtsi. von der H. Schrifft ſind Doctores gemacht in der hohen Schulen: Jhr

1 animaliſcher Menſch ſol Doctor der H. Schrifft ſeyn raume dich Bund
b ſchuch dorffen vom Glauben reden haben den Glauben nie geſchmackt
JI dorffen von Chriſto predigen haben Chriſtum nie geſchen noch erkandt:

Sie verſtehen nicht das leichte Gebott Chriſti vnd die Krafft deß Glau
bens daß ein Glaubiger ſolle vnd konne ſein Leben laſſen vnd wider nem

men.c- Eswird vermeint der Glaub ſey geſchieden von den Fruchten deß
Geiſtes das iſt als mochte der Glaub im Menſchen ſeyn ohne das Leben
Chriſti: Nein trawn da iſt keine Scheydung vnica virtus, das iſt fides
begreifft alle rugende wie ſonſt bey den Juriſten in der einigen Gerechtig
keit alle Tugend geſchloſſen ſind: luſtitia in ſe vjirtutem continet omnem.
Alſo kan ich auch ſagen Fides in ſe virtutes continet omnes. Gleich wie
quch im Gegentheil vnicum eſt peccatum, der Vnglaub Vngehorſam
die alte Geburt darauß alle andere Laſter flieſſen Chriſtus eſt omna, Fides
eſt facit omnia. Quid de Deo dicitur, das iſt er ſelbſt /als GDti iſt vnum,
Ingenitum, infinitum, Æternum, Lus, Vita, luſtitia, Bonitas, Caſtitas, Cœ-
lum, omnia hæc ſunt in ipſo diſtincta; habito poſſeſlo vno horũ, poſ-
ſeſſa ſunt omnia, econtra, Amiſſo vno horum, amiſſa ſunt amnia. Ha—
ſtu vnum Deum, ſo haſtu den Himmel vnd alle Ding Liecht Fried Freu
de Leben nfinitum, ingenitum. Sümmuin Bonum, &c. Mangelt dir eins

ſo haſtu nichts denpto omnia,u wie vnſere labell hin vnd wider bezeugen. Was man von Chriſto ſagt das
iſt Er ſelbſt vnd von ſeinem Weſen vngeſcheyden Er iſt Vira, Porta, Veri-
tas, Via, Lux. Iuſt tia, Bonitas. Dilectio. Verbum omnia. Chriſtus iſt vn

ſer Glaub Weißheit Gerechtigkelt Heyligkelt  Speiß Tranck Kley
dung

ü
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dung: Yaſiu eins vnter dieſen ſo haſtu alles das von Chriſto ſaget man. i
gelt es dir aber alneinetn vnter dieſen ſo haftu keins dn haſt Chriſtum nicht in
in dir. Alſo uos man vom Glauben ſagt das iſt er ſelbft ohn alle Trennung iig
oder Scheydung. Der Glaub iſt Gehorſam Liebe Hoffnung Barmher I
zigkeit Keuſchheit Gerechttgkeit Heyligkeit: Jn ſumma alle Fruchte ufah
deß Geiſtes. Darauß folget nothwendig daß der Glaubige alle Tugende inlhp

Chriſts dann daſilbſt konnen alle dieſe voneinander getheilet ſehn. Wer u

vollbringet in einem vnnd durch eins: Alſo beten beichten glauben abſolvlert halten kan nÜ
ten oder ohne Betandtnus der Sunden: Wer dabeichtet der beiet vnnd

in.wer da betet der beichtet Jch meyne nicht fur dem Beichtfinl deß Antti—

nun beichtet vñ betet der wird abſolviert von Gott ſelber wer abſolviert iſt
der iſt gerechtfertiget vnd geheyliget wer alſo iſt der liebet GOtt vnd ſeinen
Nachften wer da liehet der helt die Gebott. Nemo poteſt orare absque
Confeſſione, nemo puteſt confiteri ſine ide, nemo credit ſine abſolu-
rione, ſine iuſtificatione, aut reconeiliatione „cum Deo per Chriſtum,
nec credere quis poteſt: ſine Dilectione, nec Dilectionem habere ſine
legis obſeruatione  nee obſeruare legem ſine vita Chriſti, credens Ba-
pt zatur, illuminatur, cibatur, iuſtificatur, vivificatur, ſanctificatur, bea-
rur, daiſt alles beyeinander vnud mag voneinander nicht gofcho den wer
den.

ſchem. Diß Leben vnd Liecht i Chriſtus burch walchen alles in welchem 22
alles vnd zn elchem olles geordnetvnd gema kriſt barumbiſt das Reich,
GOTTEsSain allen dann das Wort erleuchtet alle Menſchen ſoin 28.
dieſe Welt kommen. Waruss bleiben dann ſo viel Menſchen vnwiſ
ſend blind vnnd verdampt? Das folgetim Text Johan.r. hernach: Er
war in der Welt vnnd die Weltiſt durch Jhn gemarht vnd die Welt kan
te Jhn nicht das iſt Er war im Menſchen als in der kleinen Welt vnd der
Menſchiſt durch Jhn geſchaffen vnd erloſet vnd der Menſch kennet Jhn
nicht daß Er den Himmelin Jhm trage.

Jn dieſem Himmel Hauß Tempel Wohnung kan der Renatus
beten beichten abſolviert werden vnd alle Ding ve llbringen in Einem wie
ſolches vber den Text vom Publicano vnnd Phariſæo, nach der Langeofft—

mals inpublico bewieſen wordeniſt das muſtu ſuchen in derſelbigen Auß
ligung.

Das newe Jiruſalem ſampt den zwolff Thoren ic. das alle Schrifft

begreiffet
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begreiffet iſt nichts anders dann die newe Creatur der glaubige Menſch
welcher weſentlich mit GOTT vereiniget iſt daer in GOtt wohnet vnd
GDtt in jhme ſo wohnet er auch in Chriſto vnnd Chriſtus injhme vnd
bleibet in allem deme was Chriſtus geredt gelehret gelitten vnnd gethan
hat. So iſt Er auch in dem heyligen Geiſt vnd in allen Fruchten deß Gei
ſtes vnd ſtehet mit ſeinen Fuſſen in den Thoren Jeruſalem die da gebawet
iſt auff zwolff Grunde im Alten Teſtament auff GOtt vnd das Wort
das da iſt Menſch worden vnd heiſſet Jeſus Chriſtus in welchem Him
mel vnd Erden zuiammen ſind darvon Epheſ. am 2. der Apoſtel ſagt: Jhr
ſeyt nicht mehr Gaſt vnnd Frembdlinge ſondern Burger mit den Heyli

gen vnnd GOttes Haußgenoſſen erbawet auff den Grund der Apoſteln
vnd Propheten da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt in welchem der gan
ne Baw in einander gefuget wachſet zu einem heyligen Tempel in dem
HENRREn auff welchen auch jhr mit erbawet werden zu einer Behau
ſung GOTtes im Geiſt. Alle. Glaubige ſind lebendige Steine ſagt Pe
trus vmi Lapides, vnd Chriſtus iſt der Eckſtein an dieſem Gebaw welchen

die Bawleuth vberall verworffen haben: Da iſt Statt Hauß Hutte
Wohnung Thor Grund alles ein Ding weſentlich in dem einigen koſt
lichen Eckſtein Jeſu Chriſto vnndkan nimmermehr geſchieden werden
weder im Alten noch Newen Teſtament dann das Alte iſt nicht ohne das
Newervñ das Newe nicht ohne das Alte wie auch GOtt nicht iſt ohne das
Wort vnd das Wort nicht ohne GOtt vnd der.alte Menſch iſt nicht oh·
ne den Newen vnnd der Newe ohne den Alten eins bleibt jmmer im an
dern dardurch wir gnugſam vberzeuget werden daß wirin Chriſto das
ift in ſeiner Lehr vnd Leben muſſen ſtyn vnd Er invns. Wehe nun den
Lehrern Predigern in allen Dorffern Statten Landen Reichen der
Welt die da durch jhren gedichten Glauben dieſt Ding ſcheyden trennen
vnd theilen vnd Chriſtum nicht gantz ſondern nur halb predigen in allen
Artigkeln der gantzen Religion nemlich nur das Haupt ohne die Mem
bra, als ſeine Geburt auß der Jungfrawen vmb Weyhenachten ohn vn
ſere Geburt inn mit vnd durch Jhn: Alſo ſeine Tauff Beſchneidung
ohnvnſere Tauff Beſchneiduna inn mit vnd durch Jhn. eSein Nacht
mal Kelchtrincken ohn vnſer Mittrincken das iſt in dem ſie alle auffei
nen Hauffen durch alle Lande verlaugnen die Tauff vnd das Nachtmal
das iſt as commori, compati, concœnare, coneruciſigi, conſepeliri, con-
reſurgere, laſſen Chriſtum alles fur vns thun vnd leiden daß wir alle alte
Creaturen bleiben nach der Naturin Adam ohn alle Gnade ohn den heyi
ligen Guiſt re. wie in allen Predigten vnd Zuhoren offentlich zuſehen iſt/

es darff
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es darff teiner Probierung ſie verfuhren alle Haupter der Welt (welche
offtmals ſonſt gute Hertzen hetten) daß ſie Chriſti Feinde bleiben vnnd er
ſterben. Dann ich ſagemit guter Warhtit daß jeniger Zeit nicht ein einiger
Prediger dorffte Chriſtum Crucifixum Reſuſcitatum predigen das wil

ich mit dieſem meinem Schreiben beweiſen vom alten vnnd newen Jeru
ſalem wie ſie es werden annehmen. So gleich ein Gerechter auffſtunde
zupredigen den gantzen Chriſtum wie ich hie furgebe ſo darff ers nicht
thun: Alſo trefflich ſind alle Potentaten Herrſchafften vnnd Haupter der
Wellt von ſhren Predigern Lehrern verfuhret eingenommenvnd verfin
ſtert: Sie haben mit jhren Schreiben Außlegen vnnd Predigten die
Herrſchafften ſampt allen Auditoribu. dahin gebracht daß ſie alle auff ei—

nen Hauffen kunlich herauß ſagen wann man Chriſtum oderden Glau—
ben grundlich prediget Chriſtus habe alles fur vns gethan wir konnen
nichts thun: Dann ſolten wir als ſeine Gliedmaſſen mit Jhme leiden vnd

etwas thun ſowůrde Chriſti Verdienft vernichtiget vnnd wir muſſens
auch verdienen. Was werenun Chriſti VBerdienſt vnd Leiden nutz (ſagen
ſie) wann wir ſolten mit Jhmeleiden ewann wir ſolten im Gehorſam deß
Glaubens wandein in ſeinemn Willen vnd Gebott lebendrc.

Darauff mercket vnnd horet mein Antwort jhr Hohen vnd Nidri
gen ihr Gelehrte vnd Vngelehrte jhr Lehrer jhr Zuhorer vmb der Ehre

GOTtes vnnd ſeines Sohns willen. Jch ſchreibe euch keine Lugen/keine
Virfuhrung ich bin kein Schwarmer auch kein Sacramentirer wie jhr
mir biß anhero ein Zeitlang ſchuld gegeben (GOtt verzeihe es euch ſo es
euch leyd iſt) dann damit vrſachet jhr daß Chriſtus vnbekandt bleibet je
derman wann jhr die Gerechten alſo verketzert.

len 2
Nun bedencket mit mirvmb GOTtes willen vmb ewers Heyls wil

ucht mi enrino bleiben in ſeinem Willen Gebott /oder Geſen uttgf J ob crnicht alle muſſen ſollen wandeln

gleich wie Er gewandelt hat r Johan.2. Dann vns iſt nicht allein ge
geben daß wir an Jhnglauben ſondern daß wir auch mit Jhme ſterben
in Verachtung Verſpettung Werſchmahung Rom.s. Verdienen
doch nichts mit vnſerm Geharſam Chriſtus hat es alles erworben vnnd
verdienet. Es thuts auch kein Frommer daß er etwas wolte verdienen o
der erwerben es iſt vnd bleibet alles Gnade Epheſ. 2. Gratia ſaluati eſtis, &c.
Es mags doch niemand.erwerben noch ererben durch Wercke deine
Gnad die vns errett vom Sterben c. Wir ſind ſchuldig vnd pflichtig
zuthun den Willen Chriſti in der Liebe zubleiben dieweil wir erloſet vnnd
erkaufft ſind durch das Blut Chriſti von der Erben. Vnd wer darumb

C wolte
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L.en wolte gehorſam ſeyn/ glaubig ſeyn getaufft ſeyn das iſt darumb mit Chri

ſtoleiden vnnd ſterben daß eretwas dardurch wolte verdienen erwerben
der were ein Werckheyliaer wolte durch eygenen Verdienſt oder Werck ſer
lig werden alſo ſtehle er Chriſto ſeine gebuhrliche Ehre ab legie es ſeinen
Wercken zu ſundigte alſo wider das heylige Beten Vergib vns vnſere.
Schuld HEniN gehe nicht ius Gericht mit deinem Knecht wie im duta
der HENR ein Gleichnus gibt daß der HEtr ſeinem Knechte nicht darfur.
dancket ob er jhm gleich zu Tiſch dienet.

Ob wir nun gleich nichts mit vnſetm Gehorſam verdienen erwer.
ee

ben ſollen dann es iſt reichlich verdienet durch Chriſti Blutvergieſſen:
vnnd Tod am Creutz) ſo muſfen wir doch auß ſchutdiger Pflicht vnndl

1Geliorſfam in Erriſto wandeln als in dem dervns me zum Eygen
thumb erkaufft hat durch ſein Blut. So muſfen wir (ſagich) im Glau
ben wandeln in der Lede in Willen GOTtes in Geſttz GDites in den
Thoren Jeruſalem in dem Hauſt deß HERREnN auff ſtinem heyligen
Verge /rcwelches allen vngeſcheyden bleibet. Vnd ob wir das alles thun
ſo darff vns GOit darfur nicht dancken wirthun was wir ſchuldig ſind
vnd muſſen jprechen HERNR/ wir haben gethan was du vns befohlen haſt
aber wir ſind vnnutze Knecht. Derohalhen muß das Haupt mit den Glid.
maſſen verfaſfet werden in allen Predigten die Reben muſſen am Wein
flock bleiben tc.

Ne ν Darm laſfefin Chriſtum deinethalben geboren werden alſo daß du
nicht wolleſt noch dorffteſt inn mit vnnd durch Jhn new geboren werden
wehe deiner Setlen daß du alſo das Haupt Chriſtum von dem Leibe das
iſt von dem Menſchen theileſt vnd verlaugneſt die heylige Tauff die newe

Creauur in dir vnd vermeineſt ſie ſollen dir impuuiert werden wie alle Pſeu.
dotheoloei lehren.J Auß Chriſti Fleiſch vnd Blut das Et vns im Nachtmal gibt muſ
ſen wir new geboren werden das gehet auff das Weſen auff die leibliche:

J Einwohnung nach Jnhalt der gannen H. Schrifft wirſtu aber mit Jhm
J Dtewgeboren ein Kind GOttes vnd bleibeſtin Jhin vnd Er in dir 1. Jo

hau.i. Joh. 14. 15. Wol dir der Nintz ift dein was darff Er deiner daß du
ſeiner Güte Liebe vnd Trew genieſſeſt tc.

l Ne/c nerrdung daß du nicht wolleſt inn mit vnd durch Jhn btſchnitten werden wehe
.q Laſſeſtu Chriſtum fur dich beſchnitten werderam Achten Tag alſo

ner Seelen daß dudas Hauptvon den Gliedmaſſen theileſt das iſt Chri
ſtum vom Menſchen vnüd wolleſt auff die Beredung der Schriffigelehr.

at
uen dich vertroften ſgint Beſchneidung ſolle dir imputiert das iſt zug rech

net wer

z
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net werden dun wolleſt vnbeſchnitten bleiben Ja wehe deiner Seelen:
Gedencke nicht daß die Beſchneydung auffgehoven oder daß durch den
Glaubemdas Alte Teſtament auffgehoben werde Es iſt auffgehoben vnd
doch blieben: Sie in durcn 6 krr Udaß nun alle
Chriſten eun Philip. 3.
Deut. zo. t ein tg a n da Buchllab iſt in
den Geift gezogen worden anß dem Alten Teſtament in oas Newe durch
M
vnd:?

oyſen iſt das Geſer gegeben durch Jeſum Chriſtum iſt vns die Gnad
Wworden.nn. dich aber mit Chriſto beſchneiden nach deß Rewen Teſta.

ments Art was darff dir GOtt darfur dancken du biſt es ſchuldig vnnd
pflichtig zuthun wiitn anders ſelig werden in Chriſto Jeſu dn verkleinerſt
anch nicht Chriſti Berdienſt oder Beſchneidung wie du auß Blindheit
der Schrifftgelehrten furgibſt ſendern du ehreſt Chriſtum ruhmeſt lobeft
vnd preiſeſt Jhn daß Er dir ſolches erlanget verdienet vnd erworben hat
daß dn auß Gnaden inn mit vnd durch Jhn beſchnitten werd ſt Joht .14Laſſeſtn Chriſtum die Tauff an ſich nemmen zum Begrabnus vud luix
Tod Verfolgung Werſchmaähung /rc. Alſo daß Ers fur dich gethan habe
du wolleſt nicht mit Jhm getaufft werden zu gleichem Tode Rom.s. We—

he deiner Seelen daß du das Haupt nit wilt mit deinen Gliedmaſſen ver.
einigen das iſt deine Glieder wiltu nicht laſſen Chriſti ſeyn Corinth. 5.
2. Cer.s. Vnd wilt mit Jhme nicht eit.s eyn ſeine Wohnung ſein Tem.
pel Hutte Hauß Statt Jeruſalem tc. du wilt neben der Statt bleiben.

rtaſſtſtn dich aber mit Jhm tauffen zu gleichem Tod weiches dupfliſh.
uiig vnd ſchuldig juthun biſt ſo thuſtu als ein gehorſamer Knecht gegen ſei.

—SSn—das Nachtmal eſſen den Kelch trincken deß Eretitzes alſo daß du nit dorf.
feſt noch wolleſt mit Jhm eſſen vñ trincken c. Compati, conerucifigi.

ſepelirizdas iſt ſein Leiden yñ Sterben ſolle dir itnputirt werden nach An.
ſage deiner Schrifftgelehrten wehe deiner Seclen daß du das Haupt von
den Gliederu reiſſeſt dziſt von dir vnſere Glieder ſind Chriſt Glitder. er
ckeſtu aber mit Jhm den Kelch ſeines Leidens das iſt du laſſeſt dich vmb ſti.n—u
verzagen todten wz darff dir der Herr darfur dancke? Was kanſtu verdie.
net willen verſpotten verachten verſchmahen verkehren verſchwermern

nen? Allein du bezeugeſt darmit daß Chriſtus dir alles verdienet vñ erwor.
ben habe auß gnaden vnd daß du ſeines Tods theilhafftig wolleſt bleiben.
Du biſt es ſchuldig vnd pflichtig zuthun vnnd auß Art deines Glaubens

EC iij thuſtu



nernev 2zo Vom Alten vnd Newen Jeruſalem.ſe thuſtu es willig vnd muſt ſprechen HERN ich thue was mir befohlen iſt/
J J aber ich bin ein vnnutzer vnwurdiger Knecht nicht werth daß ich vmb

J deinet willen etwas leide.
f Wer wolte nun ſagen daß Chriſti Verdienſt Leiden Sterben ver.
J

nichtiget oder verkleinert reerde wann man durch Krafft der Tauff vnnd

A
deß Nachtmals Chriſto gleichformig wandelte? Wer wolte es ſagen als
nur allein der blinde Schrifftgelehrte ein Feind GOTtes vnd ſeines Chri

unh! ſtr? Du kanſt Chriſtum nimmermehr habtn ohne den Tod ohne das

muue

Munn Sterben ohne das Creutz. Die gantze Welt hat nur einen halben Chri—
4 J ſium das vrſachen die Prcudotheologi mit jhren Schrifften vnnd Pre
i digten..

J Daher kompt es daß ſeyt der Apoſtel Zeiten gar wenig Chriſtus cru
a cifixus de reſuſcitatus gepredigt worden iſt dann Sathan hat es nicht wol
Joe— len leiden durch ſeine Werckzeuge.ien Lenn undl Laſſeſtu Chriſtum fur dich demütig vnd Gehorſam bleiben alſo daß
d J —222 du nicht abſteheſt von deiner Hoffaärt Wügehorſam vnd wolleſt dich ſei

S eil ſ ner Demuth vnd Gehorſamsmit der vervrtheilten Welt troſten vnd wilt
in Hoffart vnd Vngehorſam bleiben Wehe deiner Seelen daß dudas

meſg Haupt vom Leibe ſcheydeſt. Biſtij aber demůtig vnd gehorſam ſo vertlet
J nerſtn Chriſti Demuth vnd Genorſamgar nichts verdieneſt auch nichts

Ad darmit dann dubiſt tein Tagloßner daß du vmb die Belohnung GOtt
ux jbnt

6

wolleſt gehorſam ſeyn dann es heiſſet Spontanea mea obedientia, Miſeri-
in cordiam volo non ſacrifitium. Du ſolt es nicht darumbthun daß du

J dardurch etwas wolleſt GOtt abverdienen ſondern auß ſchuldiger Pflicht
gr J muſtu es thun: Ja auß LUtbe die alle Gebott Chriſti vollbringet ohne
nl Hoffnung deß Lohns vnd ohne Forcht der Straaffe. Wann du nun ſol
z*l ches alles thuſt was darff dir GOtt darfur dancken? Was kanſtu Goit
*i ſi darmithelffen? Er wird weder groſer noch kleiner weder reicher noch ar.

mer. ODerohalben iſt es eine Sathaniſche Anuichriſtiſche Entſchuldi

un
gung ſprechen was follen wir leidemoder thun Chriſtus hat es alles ge

lu
than was were Chriſti Verdienſt Leiden Sierben nutz ſo wir ſolten mit

5 n
Jhme leiden vnd ſterben? Jſt eben als wolte Sathan ſprechen was wenan re Chriſti WBerdienſt Leiden Sterben nutze ſo wir ſolten glaubig werden

cunit newe Creaturen ſeyn ſeinen Fuſtapffen nachfolgen  oder wandeln wie Er
4 gewandelt hat?: Oder was were vns Chriſtus der die newe Geburtiſt
n
Jue nutz wann wir auch wie Er ſolten ein newe Creaturſeyn? Oder was

were vns Chriſtt. Aufferſtehung nutz ſo wir auch mit Jhme aufferſtehen
463 ſolten von den todten  Wereken der Finſternuß in ein uew Leben wie die

Apoſteln

?nnnnnnn
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Apoſteln lehren? Wir wollen abtr ja die verdampten Schrifftgelehrten:
jhre lmputativam verthadigen daß Chriſtus fur ſie alles gethan habe vnd
dorffe in jhnen nicht vollbracht noch gethan werden/ ſo iſt Chriſtus auch
fur fie in Himmel gefahren daß ſie bey dem Sathan in der gellen bleiben
muſſen ewig denn wie in einem alſo auch im andern.

Laſſeſtu Chriſtum ſanfftmutig beten fur ſeine Feinde VBatter ver, Seren unn

gib jhnen ſie winen nichr was ſie thun Alſo daß du dich ſeines Berge.
bens troſten wolleſt ſener Sanfftmuth vnnd deinen Feinden nicht wol—
leſt vergeben ſondern dich an jhnen rachnen in Zern vnnd Haß erſauf
fen ohne Verſohnung Wehe deiner Seelen daß du das HJaupt vom
Leib ſcheydeſt Vergibſtu aber deinen Feinden mit ſanfftmutigem her
nzen vnnd verſohneſt dich mit jhme thuſt jhm alles guts das erfordert
der Glaub du thuſt es auß ſchuldiger Pflicht vnnd thuſt was dir be
fohlen iſt als ein gehorſamer Knecht du verdieneſt nichts darmit GDtt
darff dir darfur nicht dancken dit nutzeſt dir nur ſelbſt: Sprichſtu mit

der verdampten Welt wir tonnemnichts thun Er CHovr JS TBS
hats alles fur vns zethan Er Er hats gethan Wir vermogens nicht
ſo gibſtü offenilich Zeugnuß zuertennen daß du teinen Glauben habeſt
du biſt ein Heyd vnd Turck dann dem Glaubigen iſt gegeben daß er de
mutig Gehorſam Friedfertig Verſohnlich ſey das iſt der Will vnnd
das Gebott Chriſti.

Zum Andern Thelleſtu abermal das Haupt von Gliedern ver
laügneſt die 3nnwohnung Chriſti SO TTES Reich in
les in dir thun will was er gelehrt gelebt vnd gebotten hat kanſflu nichts
thun wie es dann wariſt auß dir ſelber ſo vndergib dich CHRJ S TO

lieblich vnnd leicht Matih!: amii. Ja es were vnmuglich daß ein Chriſt

KReſtu dürch den Gehorſaäm deß Glaubens vnnd ſihe darnach ob ſein
Geſttz Wille Joch Gebott Burde nicht ſeyn werde luftig ſanfft

nicht ſolte wandeln im Gebot Geſetz Willen GOTtes im Hauß deß
HERRm inder Statt GOTtes im newen Jeruſalem.

5—

daſſeſtn Chriſtum fur dich begraben werden alſo daß du durch die Reynrel
ich mit jhine wolleſt begraben ſeyn nach dem alten Men.ſchen vnd getodtet /c. Wehexuff nicht al

 ſlum von den Gliedern cheileſt den Reben von dem Weinſtock du ver-
laugneſt die Tauff vnnd das Nachtmahl darumb du dich doch neben den
falſchen Lehrern ſo hitzig bekummerſt vnnd zanckeſt heiſſeſt trewe Diener

T Ea Shwermer Sacramenutrer ie
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22 Vom Alten vnd Newen Jeruſalem.
Laſſeſtu dich aber durch die Tauff begraben ſampt Chriſto zugleich

todt ſo biſtu es ſchuldig vnnd pflichtig du verdieneſt nichts darmit wie

wol die vntrewen Arbeiter im Weinberg dem Haußvatter dorffen wider
ſprechen Matth. am 25. ſo gibt er doch ihnen jhren kurtzen Beſcheidt
nun du verdieneſt gar nichts darmit Chriſtus hat es alles gethan vnd ver
dienet. Was darff dir aber GOtt darfur dancken? Er darff deiner gar
nichts du bedarffeſt ſeiner.

22 ——ον. diſſeſtu Chriſtum fur dich auffſtehen von den Tedten am tritten
au  Jag.alſo/daß du nicht in mit vnd durch jhn anffſtehen wolleſt in ein new

Leben ſondern du wolleſt bleiben in dem alten Samrteig vnd dich der Auff
erſtehung Chriſtitroſten mit der verdampten Welt die es jhr laſſet zurech—
nen Wehe deiner Seelen daß du das Haupt von den Gliedern theileſt du
ſaſſeſt nicht den Reben am Weinſtock bleiben n. Johan.ig. Steheſtu aber
in Chriſto vnd mit Chriſto auff in einem newen Wandel ſo thuſtn es auß
ſchuldiger Pflicht ja auß Krafft deß Glaubens vnnd verdieneſt nichts
darmit Chriſtus hat es alles verdienet du verkleinerſt auch nicht Chriſti
Aufferſtehung oder Verdienſt ſondern du chriſt ruhmeſt lobeſt prei
ſeſt Chriſtum da wird ſChriſti Verdienſt vnnd Aufferſtehung gantz
bleibet nicht halb du erſtatteſt mit dem Apoſtel was am Leben Chriſti
abgehet da ſtehet das Haupt auff mit den Gliedern vnd die Glieder bleiben

nicht im Grabligen.
Sihe ein grob Exempelan Es wurde einer gekopfft oder getodtet

vnd begraben vnd der Kopff ſtunde nur auff auß der Erden /lieſſe ſich ſe
hen die Arme Fuß Hand der Leib blir be in der Erden im Grab was

were das fur ein Aufferſtehung? Alſo predigen jetiger Zeit alle falſche
Theolognnur ein halben Chriſtum nur vom Kepff nur vom Haupt den
Strumpoff laſſen ſie ligen in dem finſtern Grabe deß Adamiſchen Leibs da
bleiben alle Menſchen in Wolluſt deß Fleiſches Hurereh Geitz Hoffart

Diebſtal tt. Vnd troſten fich deß Haupts das iſt Chriſti daß er fur ſie ſey
J Vngerechtigkelt Sauffen Freſſen Spiel:n Mord Krieg Todtſchlag

aufferftanden Dieſen Betrug hetten viel Einfeltige langeſt gemercket ſo
die Pſeudotheologi nicht alle Lucken verrandt hetten So bald ein frommer
Mann auiffſtundte vnd wolte den gartzen Chriſtum prediaen das iſt das

Haupt mit den Gliedern zuſammen faſſen die Reben mit dem Weinſtock
weſentlich vereinigen ſo waren ſolche Feinde Gottes da verbotten im Na
men Jeſu zupredigen dempffen den Geiſt Wehe vber jhrem Halß es ſoll
ſie gerewen in jener Welt daß ſie Menſchen auff Erden geweſen nnd ſoll

Chriſtus
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Chriſtus alleß fur vns gethan haben alſo dan wir auſſerhalb jhm mogen

bleiben ohne Buß Rewe Biſſerung deß Lebens das iſt ſollen wir den
Glauben haben ohne das Leben Cdriſt! das iſt ſo wir Chriſflo nicht ſellen
gleichformig ſeyn von Todten aufferſtanden (wie oben geſagt daß wir
nicht:dorffen aufferſtehen ſondern im Todt bleiben deßgzleichen muſte er
auch fur vns in Himmel gefahren ſeyn daß wir in der Helle vnd Verdam
nuß muſſenbleiben vnnd alſo wurde vernichtiget das bitiere Leyden vnnd
Steroen Jeſu Ehriſti ſen heliiges Nachtmahl ſeine Tauff vnd die gantze
Schrifft da wurde ve lohren vnd derlaugnet die ntwe Geburt die newt
ECreatur die heilige Statt Gottes die Hutte Gottes bey den Menſchen ſo
weren wir nichẽ darinnen ſondern drauſſen alſo were alles vmb ſonſt was
Chriſtus geredt gelitten gelebt vnnd gethan hat da wurden vnſere Fuſſe.

frn wann wir nillen in Goit wohnen vnd Gott in vns Chriſtus kondte
vusvon auſſen ſeclig machẽper lnpurationem, er hette nit dorffen WenſchSi

geboren nerden erſhette tonntn iim Himmelbleiben vnd er hette vns alſo
ko nen ſeelig machon ohne Creutz vnd Leyden ohne Todt ſo wurde darin
nen vnd drauſſen eitnn Ding ſeyn Apocal: Hauſſen ſeynd die Hunde die
Zauberer die Hurer die Todiſchlager dit Abgottiſchen vnd alle die da lieb
haben vnd thun die Lůgen: Jnnweudigaber der Mauren darinnen ſind die
Gottsfurchtige vnd ulle die da nack folaen dem Lamb woes hingehet we
gthet aber das Lamb hin? Es gehet in die Demuth Didrigkeit Armuth n
Sanfftmuth/in die Verachtung Werſchmahnngt Verfolgung in das
Creutz/Leiden Todt /rc. da gehen die Schaff auch hin tretten in ſeine Fuß
ſiapffen darumb bleibẽ ſte in Chriſto vnd Chriſtus in jnen: David ſpricht
ich frewe mich deß das mir geredtiiſt daß wir werden gehẽin das Hauß deß

Herrn vnd daß vnſere Fuſſe ſtehen in den Thoren Jeruſalem Jeruſalem
iſt gebawet daß ſie eine Statt ſey da man zuſammen kompt tc. Was dem
David geredtiſt das iſt vns allen auch geredt daß ein jeder Glaubiger mit
ihme ſagen kan Lætatus ſum qua dicta ſunt mihi, daß wir gehen in das
Haußdeß HERRM vnd daß vnſere Fuſſe ſtehen in den Thoren Jeru
ſalem dann wir ſind alle darinnen innwendig der Mauren die wir in Chri
ſto Jeſu bleiben da geſchicht Vnio eſſentialis, die weſentliche Jnnwoh
nung Die Welt folgt den falſchen Lehrern behulfft ſich mit der lmputatiua
luſticia, das iſt mit der zugerechneten Gerechtigkeit Ahr mνν. AA de m-

xitatiua luſtieia ſoll ſeinen Ort behalten als ſo viel Stadi vnd Raum gibt



cke vnd mit Pat

ſam were in Chriſto wand
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z n  A& der Glaubige dem He RRo Chriſto daß er all in jhm thue vnnd wur

n Ich lebe nicht mehr es lebet in mir Chri

 Ê ονν.flus vnd der Menſch nimpt ſich deß gar nicht an  ſo wirds dem Menſchen
kite! Gaugerechnet als hette ers gethan ſoes doch. Chriſlus alles augrichtet er

ſath
worben vnd gethan hat vnnd obs gleich der Menſch thate das iſt Gehor

elte ſo iſt er doch alles ohne. das ſchuldig vnnd

J

II pflichtig ithun vnd muß darneben ſagen d ERRich hab gethan
was du mir befohlen haſt aber ich bin ein vn

gn nutzer Knecht.

—ee—
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ſ z. Deſiderium ſen Velle. viri)
ſuperbiam viræ Ergatzung Luſt

5

ODulciſſima
pace Chriſt
fruiturus in
diuina quiere
extirpato ſcu
interficito
curuam ſer-
pentem.

3

bveger nach der Metuliſchen
Krafft Johan. 1; Qul nionex
voluntate viri ſediex Deo nati
ſunt.

1 2. Delſiderium ſeu Velle ocu-

unnung„Menſchen uh non ex volun-
tate carnis ſedex Deo nati ſunt:
loan.i.

1. Deſideriunr ſeu Velle car-

nale, Ergatung duſt Beger
nadth dem iehiſchen Qui non
ex. ſanguinibus tiati ſunt. lo-

Nis tribus ſuppreſſis
S victis manebis in ve·
ritate patris, liberta-
te filij&in dulciſſima di-

s cum ſuperis vnd
das iſt das recheBeten
Videlicet in Chriſto am
bulare.

dlectione Spititus Sancti
&œ indies illuminaris v-
Jnitu

Qui vinclt Eſ.
dræ J7. ratiam,
gaudium, pacem

retinet omnia,
c.

z. Super-
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Omne Delſi—
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tæ, in hoffertiges Le
ben Aſcende in al.
tiſſimum montem.
lo.z. Matth. 4.

2z. Concupiſcen-

z. Superbiain Vi-

So baldt ſolches

Vnitate pa-
tris.

deruum ſen tiam Oculorum, in Begeren in vns
Velle noſtrum Augenluſt lohan. dauffſtehet da iſt Libertate fi-
eſſe peſtilen.? 2. Demitte te oJteine Ruhe FrlieLij.
tiſſimus hoſtis pinnaculo Templi, de noch Seeligteit
Beatitudinis, Matth. 4. prolapſi enim ſu-
nam deturbat mus ex Dulciſſima.nos in. 1. Concupiſcen- dilectione

tiam Carnis in Fleit Spiritus Sau-
ſches Luſt loan. 2. Ccti.
Fac ex lapidibus. pa-

nem. Matthæioe 1 Qaui Victus fuerit 4. Eldr.
7. gratiam, gaudium ami-
ſit omnia, &c.

Vom alten vnd newen Menſchen.

Poſt Pugnanæ victoria.

doch in jhme verborgen den jnnern newen Menſchen hulfft jhn aber
nichts dieweil der alte lebet vnnd herrſcht mit dempffung deß jnnern

newen.
Was iſt der innere newe Menſch? Der newe Menſch in der Schrifft

iſt

DWAS iſt der alte Menſch. Der alte Menſch inn der
W Schrifft iſt die alte Creatur auß Adam vnd in Adam mit Leib5— Seel auſſen im Natur hat
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i die newe Creatur durch Chriſtum nichtallein nach dem Geiſt ſon
dern auch nach dem Leib euſſerlich mit Leib vnnd Seel von jnnen vnd
von auſſen im Geiſt vnd Natur doch bleibet inn jhme verborgen der ale
te Menſch wie eine Finſternuß im Liecht ſchadet jhm aber gar nichts
dieweil der jnnere neuwe lebet regieret mit dampffung deß al
een. 1

Solte das die newe Creatur ſeyn da allein der Geiſtin G Ott leb.
te in Chriſto wandelte ſo were der Menſch nur halb new vnd nur ein hal
ber Chriſt wie etliche geſchrieben das iſt der Geiſt lebte in GOit vnd
der Leib lebte im Teuffel ablit, das ſey ferne oder der innere neuwe
Menſch bliebe im Liecht in den Fruchten deß Geiſtes vnnd der Leib wan
delte in Wercken der Finſternuß ablit hoc, das ſey ſerrn minmne, ied
Homo muß gann ſeyn nicht halb GOttes oder Sathanæ, alſo were der
Menſch nur halb from vt quidam falio icriplerunt, behelffen ſich mit
der Schrifft welche ſie falſchlich antiehen daß Paulus klage Sentio
legem in membris meis repugnantem, legi mentis meæ, Quis me libe-

rabit de Conpore mortis hinus? Gleich als billichte Paulus daß der
Menſch nur ſolte halb ſeyn nur halb fromb ich wolte ſolche Theologen
fragen ob Senſus prgnæ in boſen oder frommen befunden vnnd geubet
wurde billich wurden ſie ſagen muſſen nicht in boſen ſonder inn den
Glaubigen wird der Kampff geubet vnd die Glaubigen ſtreitten wider die
Sunde laſſen dieſelbe inn jhnen nicht herrſchen. Auch wolte ich ſie
fragen obauch ſolcher Streit verdampte? Sie muſten billich mit mir
ſprechen Nein Pugna contra peceatum non damnat, dit G Ottloſen
klagen vber teinen Streit noch Kampff Victi ſunt ſemper peccatorũ
Sathanæ, Paulus mit ſolcher Klag will nicht daß ein Chriſt nur halb
ſrom ſoll ſeyn vnd ſagt ſolches nicht von jhme vnd allen Glaubigen als
hette er GOtt gedienet mit dem Geiſt vnnd jnnern Menſchen aber den
euſſern Menſchen hette er laſſen wandlen wider das Geſttz Gottes vnd het
teim Teuffel gelebet.

Ja ſprechen ſie ſolte der Menſch nach dem enſſeren Menſchen in
den Gebotten GOttes wandlen ſo were er gar pur rein ohn alle Sunde
wie auch die Catari gelehrt haben Antwort Catari hin Catari her ſo
bleibt doch wahr Renati peccare non poſſunt, hoc eſt, non poſſunt fa-

cere peceatum, ſonſt weren ſie nichte;  ich ßG
enati.n tau octt geboren ſon.der auß dem Fleiſch vnd Sathaniſchen Menſchen der Glaubige hat Pec-

catum.i.Ioan.i.

D iij Sed



2 Vom alten vnd newen Menſchen.
Sed non facitPercatum, Qui enim dicit, ſe peccatum non habere,

Mendax eſt, iſt ſo viel der Menſch hat in jhm verborgen den alten Men
ſchen Er lebet aber nicht nach dem alten laſt jhn nicht herrſchen das iſt
das Fleiſch laſt er nicht herrſchen ſonder den Geiſt es were ſonft kein wan
del noch Leben Chrifii ſo der Leib machen ſolte was er wolte Inhabitans
peccatum non damnat, ſed Regnans Rom.8. Soiſt nun keine Verdam
nuß in denen die da bleiben in Chriſto die da nicht nach dem Fleiſch ſon.
der nach dem Geiſt wandlen.

Der newe Menſch hat die ſundige Natur in jhme lebt aber nicht
nach der ſundhafftigen Natur ſonder bleibt vnder der Gnaden. APræ-
dominio accipit homo Appellationem, Sodtr Geiſt regiert ſo iſter
new da muß der alte Eſel vnderligen geſchlachtet werden ſonſt were er
kein newer Menſch vnd ſchadet jhm nicht nhabitans peccatum, G Ott
laſſet den Cananæum vnder Jſrael wohnen auff daß ſie ſich. im Streit
vben vnd nicht faul werden alſo bleibet die Sunde in den Heyligen biß
in den Todt das iſt peccatum inhabirans, Cananæus inhabitans, ſed
minime dominans, Jſrael ſoll Herr ſein im Landt vnd nicht der vber
bleibende Cananæus regiert aber das Fleifch vnd die innwohnende Sun.

de ſo iſt der Menſch vnd wird genandt Alt vnd hulfft jhne nichts daß
der jnnere newe Menſch in jhme liget dann es heiſt vnnd bleibet wahr:
Qui facit peccatum; ex Diabolo ett; quod nãtum eſt ex Carne Caro eſt, i-

loan.2. lo. 3.Dannenther Fleiſch genennet à Prædominio Carnis ſeu-peceati,

vnd der newe Menſch Geiſt genennet werde ob Prædominium Spiritus,
das macht vnnd erhelt den newen Menſchen  daß er einen jmmerwmeh
renden Kampff fuhret wider den alten Menſchen der Sieg vnnd vber
windung deß Geiſts vbet das Fleiſch macht ein wahren Jſraeliten. We
re tein Kampff kein Streit tein Krieg kein Sieg ſo were auch kein
Glaub noch Liebe noch Hoffnung im Menſchen der newe Menſch bleibt
in ſeinem Kampff Streit wider den alten vnd vberwindet jhn in dreyen
Stucken alſo wie da

uJoh.i. 1. Sanguinis 2. Voluntatem Carnis, 3. Voluntatem
Viri1. Joh.2. 1. Fleiſches Luſt 2. Augenluſt 3. Superbiam
Vitæ

Matth.4. 1. Deſiderium Carnis 2. Deſiderium Oculorum 3 Deſidetium

Zuperbiæ.
Er

J v



Vom alten vnd newen Menſchen. 29
Er kam in ſein Eigenthumb vnd die ſeinen nahmen jhn nicht auff

Er iſt vnnd kommetin Menſchen vnnd die Menſchen nahmen jhn nicht
auff wie viel jihn aber auffnehmen denen gibt er Gewalt Kinder Gottes
iuwerden ſie haben Gewalt vt naſettur Filij Dei ex Deo, welche net men
ihn aber auff? Da antwortet der Geiſt alſo die an jhn glaubẽ: Welche ſeind
aber die an jhne glauben? Da antwortet der Geiſt weiter nemblich die da
nicht auß dem Geblut noch anß dem Willen des Fleiſches noch auß dem
Willen des Mannes ſondern auß Gott gebohren ſeind. Solche Renati
Kriegen Streiten Siegen wider dieſe drey Feinde wie Chriſtus vnſer
Haupt geſiget vnd geſtritten hat Matth.4. Dann ſolte ſich ein Renatus
vberwinden laſſen ſo were er nur halb from nur ein halber Chriſt wie
dann etliche falſchlich geſchrieben haben der Glaubige ſey nur from nach
dem Geiſt aber nach dem Fleiſch bleibt er vngerecht/ iſt der Glaub gerechkt
ſo darff der euſſere Menſch nicht thun was er will er wirdt gedampffet vnd
getodtet Victor igitur manet Renatus, iſt perfectus vnd gantz pugnat eum
inhabitante Cananæo, Militia facit Chriſtianum, terra Canaon bellando
occupatur, poſſidetur, retinetur. Der Alte Menſch darff teinen pugnam
vben dann mitweme wolte er ſtreiten er iſt gefangen vnd gebunden von
ihm ſelber niemandt haſſet ſich ſelber. Aber der newe Menſch haſſer ſich ſel.
ber darumb bleibt er ein Vickor vnd Siegmann gegen dieſe drey grewliche
Thier oder Beſtien aber der alte Menſch bleibt vberwunden von dieſen3.

Beſtien:

1. A Sanguinibus 2. Voluntate Carnis 3. Voluntate Viri
t. Fleiſches luſt 2. Augenluſt 3. Hoffertigen Leben1. Deſiderio Carnis 2. Deſideriooculorum 3., Deſiderio ſuperbiæ.

Alſoiſt er gant boß nichts guts iſt in jhme ein boſer Baum zumge—
wer verortheilet erwerde dann transplontirt Adamo in Chriſtum, darff
fich glatt nicht anmaſſen der rede des Apoſtels Rom. 7. Der da ſpricht
Scio quod in carne mea, &c. Jchweiß in mir dasiſt daß in meinem
Jleiſch nichts guts wohne dañ ſolche hellſame Erkantnuß vñ Bekantnuß
gehet nur vff die Renatod, vff den newen Menſchen der die Sunde fuhlet
nicht von dem alten vnglaubigen Menſchen der in Sunden todt iſt fuh.
let nichts mehr befindet nicht die Feindtſchafft vnnd Streit des Fleifches
wider den Geiſt bekummert ſich gar nichts darumb darff nicht ſtreiten
Vinctus eſt laqueis Mortis, pugnare non poreſt.

D iij Jleiſch



zo Vom alten vnd newen Menſchen.

Jleiſch GeiſtAlt Newe Menſch
Euſſerlich Jnnerl ch
Natur Gnade
Adam Chriſtus

Je Sodiene ich nun mit dem Gemuth Gott aber mit dem Fleiſch diene
u ich dem Geſetz der Sunden: Es ſindt 2. Geſetz oder. Ding im Menſchen

Geiſt vnd Fleiſch ein jedes hat ſein Geſetz als der Geiſt hat das Geſetz des
Lebens vnnd iſt in jhme ſelbſt das Geſettt dar Fleiſch hat das Geſetz der

3 J
Süunden vnnd iſt in jhme ſelbſt der Newgeborne leſſet das Fleiſch nicht
herrſchen das iſt die Sunde leſſet er nicht herrſchenin ſeinem ſterblichen
Leib licet innabiter Peccatum, darumb iſt auch nichts verdammlichs in

5 demGlaubigen dann er bleibt in Chriſto leſn, vnd wandelt nicht nach dem

Fleiſch ſondern nach dem Geiſt Rom.8.J 4 Er ſagt auch Rom.7. Mente ſeruio Legi Dei, Carne verò ſeruio Le-
n gi Peccati. Mit dem Gemuth das iſt mit dem Geiſt diene ich dem Geſen

f

Gottes dasift ich bin dem Gottlichen Geſetz gehorſanr vnd vnderthan
nach dem Geiſt aber mit dem eufſern alten Menſchen diene ich dem Geſetz
der Sunden iſt nicht die Meynuna Pauli, das Paulus oder ein Renatu· mit

I dem Geiſtim Geſetz Gottes Lebe vnd mit dem Fleiſch das iſt mit dem Leib
Lebeich nach dem Geſetz der Sunden ablit, das ſey ferrn ſondern wann
ein Renatus nach dem Geiſt wandelt in Gott ſo iſt auch ſen Fleiſch GOtt

J vnderthanig vnd nicht der Sunden. Uß weiter die Epiſtel zun Romern
vnd andere Epiſtolas Pauli, ſo wirſtu mehrern Verſtandt bekommen von
alten vnd newen Menſchen.
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Ein Chriſtliche Vnterrichtung

Wie dieBottliche ſchrifft
vergleicht vnd gevrtheilt ſoll werden auß

Krafft der Heyligen Dreyeinigkeit vnnd
Zeugnuß der drey Theildes Chriſtlichen Glau

bens ſampi jhrem Ver
ſtandti /rc.

Srey ſeindt die da Zeugen im Him
melder Vatter das Wort vnd der H.

Geiſt i. Iohan. 5.

Jeweit die Heilige Schrifft ein Zeugnuß Gottes von Moyſen von Propheten vnd Apoſteln beſchrieben
J

n vnndan wenig orten in gantze Vrtheil verfaſſet iſt ſon
7 dern allenthalben Stuckweiß vnnd durch Theülbeſchrie

Derohalben erfolget vns daranß eitel Jrrthumb wo
wir die Theil mit dem gannzen Teyt oder Meynung nicht verfaſſen an
einem Ort wider das ander da ſagt ſie ja vnnd am andern
Mein.
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38 Vnuterrichtung wiedie Göttliche Schiifft
Zugleich wie die Kunſt Gottes in dreyen vrthellen ſtehet gerichtet

end geſuhret nach der Warheit wie wir auch Gott nach der Dreyfaltig
tut erkennen muſſen alſo auch die Schrifft. Jum erſten wirdt Er eikennet
durch ſein Allmachtigkeit vnd Krafftdes Watters in allen Creaturen.
Zumandern durch den Erufl vnd Gerechtigkeitdes Sohns. Zumdrit
un  durch die Gute vnd Barmhertzigkeit des Heiligen Geiſtes. Ohn dieſe
drey mag Gott in der Warheit nimmermehr erkennet werden im Men—
ſcken nach der Ordnung durch Ordnung eines nach dem andern biß ein
einiges Weſen verſlanden wirdt da erſcheinet das rechte Vrtheil Gottli—

iches Weſens.
GOL Tuwirdt erkennet durch ſeine Almachtigkeit vnd Krafft von

jedermann der gantzen Welt wie Paulus anzeigt Rom.1. So man des
war nimpt beyden Wercken von der Schopffung der Welt an es iſt aber
nicht genug diß Erkantnuß Gottes ob ich ſchon weiß daß ich ein Ge
ſchopff Gottes bin mit allen Creaturen die da ſein ſo fehlen mir noch
awcntheil Gottliches Weſens die mir auch offenbar muſſen werden durch

ernſte Gerechtigkeit des gecreutzigtẽ Sohn Gottes /welche ich erdulde muß
in mir ſo ich anders kommen ſoll dazu ich erſchaffen. Derohalben ſtch zu
einem Exempelfur geſtelt hat der ewig Sohn Gottes welchem alle gleich
formig werden muſſen in weichem vns das dritt theil Gottliches Weſens
geoffeubaret wirdt nemblich die Gute vnd Barmhertzigkeit des heyligen
Guftes durch welchen erkennet wird die gantze Wolle Gottliches Weſens
im Menſchen i. Cor.. Woder Menſch ſolche drey theil nicht in jhm ſelber
erduldet erkennet vnd befindet ſo weiß er nicht mehr von Gott dann ein
Turck oder Heyd wie viel er ja auch ſchrateen magſoder kan ſo iſt es nichts
dann ein Schein vnd Heuchlerey damit ſich jetund die gantze Welt flickt.
Alſo welcher nur die Schrifft nutzlich vnd fruchtbarlich leſen will muß ſie
auch in der Ordnungin dreyen theilen zu einem Werſtandt verfaſſen wel

chenichtzugleich oder gar ſelten bey einander funden werden, Derohal
ben muſſen ſolche theil in allem leſen wo anders ein rechts Vrtheil ſoll
verſtanden vnd zuſammen verfaſſet werden.

Zum erſten ſagt die Schrifft von den Geſchopffen oder Creaturen
Gottes von der Beluſtigung des Menſchen in denſelbigen dardurch er
ſich abwendt von Gott)wie du ſieheſt Sap.z2. Eſa.. Pſalm.iz. Daſie allein
jhr Hertz mitverblenden vnd verwirren.

Zum anvern ſagt die Schriffi von dem Leiden Trübſall vnd verfol
zung etlicher enſchen wie du lieſtft Sap. 2. Heb. i. 12. Ioan. ij. Luc. 2.J.

21. Dar



Verglticht vnd gevrtheilt ſoll werden. 3321. Dardurch der Menſch von Creaturen vnd Luſten der Welt abfellt vnd

zium Schopffer kehret.
um dritten ſagt die Schrifft von der volllommenheit die eroffnet

wirdt durch den heyligen Geiſt da man lebtt nach dem Befelch Gottes
wie wir haben Ela.z. im Anfang des Capitels vnd im i2. vnd zz. vnnd Mi-
chæ4.

Wo dieſer Ordnung nicht nachgetrachtet wirdt die drey theil mir
einem Vrtheil an allen orten zuverfaſſen ſo iſt es vnmuglich ohn Jrr.
thumb oder Ergernuß in der Warheit die Schrifft zu handlen dann es
werden allezeit Gegentheil der Schrifft funden in welchem erſcheinet als
ob die Geſchrifft ſtracks wider ein ander ſey wie wir ſehen in folgenden
Stuucken:

 iohannes Jch bin nicht Helias, Iohan. 1.
Chriſtus Er iſt Heuas, Matth. ii.

T Chriſtus Wann ſie ſagen da oder dortiſt Chriſtus ſo ſolt jhrs nicht
glauben Mattin. 24.
Nemet hin vnd eſſetdas iſt mein Leib Matth. 26. Matc. x4.

J Chriſtus So ich Zeugnuß von mir ſelbſt gib iſt mein Zeugnuß
war. loh.g.
Wannich von mir ſelbſt zeug ſo iſt mein Zeugnuß nicht
war. loh.8.
Vnd mein Lehr iſt nicht mein. loh.7

DT Paulus Werkennetden Sinn des Herren. Kom.ir.
Er har vns das Geheimnuß ſeines Willens geoffenbah
ret Ephel r

Vnd dergleichen viel Spruch in Heyliger Schrifft die wider ein ander
ſein erſcheinend /rc.

Da muß man gar eben ſehen vnd auffmercken daß man dz Vrtheil
erreiche dardurch ſich alle Gegentheil der Schrifft vereinige vnd ins gantz
gefuhret werden. Wo die Ordnung nicht gehalten wirdt ſoiſt es vnmug
lich daß der Menſch nicht ſolt betroge. werdẽ Alſojrrten auch die Schrifft
aelehrten zu der Zeit Chriſti wie auch ierund zu vnſer zeit dann ſie laſſen ſie
ſtuckweiß wie ſie beſchrieben war da fehleten ſie vnnd erlangten nimmer

mehr keinenrechten Verſtandt betrogen ſich vnd andere mit jhnen ja es
wuſten die Schrifftgelehrte die Bibel gar meiſterlich hinden vnnd fornen
dannoch war jhr Lehr vnd Verſtandt falſch wie auch jenundt zu vnſer zeit
oh ſie ſchon alle Schrifft lehren vnd predigen dannoch predigt einer wider

E den



34 Vnterrichtung wie die Gottliche Schrifft
den andern vnd folgt auß jhrer Lehr kein Beſſerung vnnd fie ſelbſt beſſern

ſich auch nicht.
Vrſach es fehlet jhmam Vrtheil das vberkompt man im Leyden

Elendt vnd Armut dardurch man der Welt ledig vnd gelafſen wirdt vnd
e geſcibt dem Corper Chrifti zu welchem aller Verſtandt geoffnet wirdt.
Es konnen die Propheten Apoſtel vnd alle Freundt Gottes nimmer zum
rechten Verſtandt kommen ja ſie muſten der Welt vor gelaſfen vnd ledig
werden vnd die Welt jhn vnd ſie der Welt feindt in ſolchem Elendt vnd
Armut lernet der Menſch die rechten Vrtheil Gottes wie der Heilig Da
vide da er vom Saul verfolgt ward daß er jhm nicht heuchlen vnd ſein
Boßheit rechtfertigen wolt bate er Gott lalm. er8. Er ſolt jhn ſein Br
itheil lehren da der Heilig David wuſte die Biblia vnd Schrifft dannoch
verſtundt er nichts dann was er vnter der Zucht des Herren lernet Pſalm.
17. Prouerb. x. Dieſes Zeugnuß haſtu Eccleſ.z. Welcher aber die Zucht
vnnd Straff des Herren verlaſſet der jrret vnd kompt nimmer zum rech.
ten Verſtandt Prou. io. Er ſch gleich Magiſter, Baccalaurtus oder Do-
ctor.

Welcher nun die Schrifft nunlich leſen vnd vrtheilen will der muß
ſie richten in drey Theil wie wir deſſen ein feine Richtſchnur haben im
Glauben der zwolff Articul die ſeindt gar ordentlich in drey Theil gerheilt

 vnd lernen durch ein recht Zeugnuß die Dreyfaltigkeit. Das iſt:

1. 2. J.WBatter. Sohn. H. Geiſt.
magtan Gercchugtein. Barmhernigkeit.

Kraff. Ernſt. Guit.
Zugleicher weiß wie die zwolff Articul des Glaubens in drey Theul

gelehrt oder gelernet werden vnd mag keins ohn das ander gelernet vnnd
verſtanden werden. Alliſo ſagt die Schrifft auch von vielen Articuln

die alle in dieſen dreyen verſtanden muſſen werden eins mit dem andern zu:

verfaſſen.Zum erſten wirdt vns angezeigt die Allmachtigteit vnd Krafft desWaters da wir ſprechen Jch Glaub in Gott Watter Allmachtigen

Schopffern Himmels vnd der Erden.
Ditſes erſte Theil ertennen vnd erfahren alle vnvernunfftige Men·

ſchen durch die Natur Geſchopff oder Creatur in welcher ſie vnwider
ſprech.



Wergleicht vnd gevrtheilt ſoll werden. F
ſprechlich ſehen die Allmachtigkeit oder Krafft Gottes des Vatters wie
dann auch Paulus bezeuget zu Romern am 1. Da er ſpricht darumb daß
das jenige ſo kundlich iſt an Gott offenbar bey jhniſt dann Gott hats jhn
geoffenbaret damit das Gottes vnſichtiges Weſen daß jſt ſein ewige
Krafft vnnd Gottheit wirdt erſehen ſo man das warnimptbey den Wer.
rken von der Schopffung der Welt an alſo daß ſie kein Entſchuldigung
haben diewenl fie erkannten daß ein Gottiſt vnd haben jhn micht gepreißt
als einen Gott.

Da meinet Paulus wiewol alle Creatur vnnd Werck Gottes dem
Menſchen anzeigen daß ein Gott ſej ſo fehle es doch nech am Preiß wel
cher da kompt auß den andern zweyen theilen daß iſt an der erſten Gerech—

tigkeit die der Batter vbet an Jeſu Chriſto am ganngẽ Leib aller Gliedmaſ
ſen dardurch dann offenbar wirdt das dritte theil die hochſte Gute vnnd
Barmhernigkeit des Heyl. Geiſtes vnd wo der Menſch dieſe zwey nicht er
reicht vnd zum erſten verfaſſet iſt es viel zugering vnnd bleibt eitel Vnver

ſtandt vnd Finſternuß wie Weiß fie ſich auch duncken ſeynd ſie doch ei
tel Narren Rom. 2. Plalm. 49. Derohalben macht ſolche Erkanntnuß

des erften Theil allein nicht from gerecht oder ein Chriſten iondern
das ander Theil welches da kompt durch die erſte Gerechtigkeit Jeſu Chri.
ſti die der Vatter vbet an allen Gliedmanen vnd welcher die erduldet wie

iitt iſtCreut traler
Truki te vnd Barmhernaigkeit
dts henllgen Geiſtes.

VDann alle Geſchopff vnnd Creatur werden grob durch den Ein
iug vnd das annemmen der Creatur in ſich vnnd tann kein Creatur ge
braucht oder zu einẽ beſſern Weſen gefuhret werdr dann durch Leiden. Ein
Gleichnuß viel groſſer Banm in einem Waldt dienen zu einem Hauß
vnd ſeindt alle zugleich Gottes Geſchopff vnd Werck vnd ſein dem Men
ſchen zu gut vnterworffen dannoch wirdt auß jhnen allen noch kem Hauß
dann allein auß denen die da das Werck des Zimmermans leiden vnnd
abgehawen werden eingraben vnnd beſchlagen nach gefallen des Mey

ſters vnd auß ſolchen Baumen wirdt erſt ein Hauß. Alſo auch viel Men
ſchen ſein Geſchopff des Allmachtigen GDttes welche dienen zu dem

Hauß Gottes Cor.z. Welche grob worden ſein durch die Beluftigung
vnd!Lieb zu den Creaturen welche der Menſch in ſich gezogen hat dardurch

evon Gott abgefallen eitel vnd vntuchtig worden iſt Plal. 13. Sap. 2. Niere.
J s, vnd 8. Phil.ʒ Ela.i J.

Enij ODann
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z6 Vnterrichtung wie die Gottliche Schrifft
Dann der Menſch iſt von jugendt auff zum boſen geneigt Geneſ. 6. Z.

Nicht das die Creatur boß ſey ſondern daß der Menſch auß der Ordnuna
gehet darein jhn Gott geſent hat G. nel. Ptialm. s. Daß er ein Herr ſey vber
alle Creatur darnach er alle ſeine Krafft erſtreckt onnd ſeines rechten Herr

r nvergiſt.
Dieweil aber alle Menſchren von Gott abfallen die die Creatür aller

Guter an ſtadt des Schopffers ſetzen vnd deuſelbigen mehr dienen vnnd

mit dem Hertzen veifliſſen ſein tonnen ſie nicht widerkommen zu dem
darzu ſie auch erſchaffen ſein vnnd daß der Menſch werd ein Hauß vnnd
Wohnuna Gottes (2. Cor. ʒ. Cor.ʒ.s Hehr.z.) Dann durch die elſte
Gerechtigkeit des Creutzes Chriſti durch welches wir eingeleibt werden
dem Coper Chriſti welches Chriſtus ein Haupt iſft. Da er wechſt
aller erſt das recht Erkantnuß tes Vatiers im Sohn vnnd bleibtn in
jhm vnud er in vns lohan. xf. 17. Roman. 8. Gal. J. Epheſ. 4. Alſo
daß wir der einig Geiſtlich Leib ſein Jeſu Ehriſti des geereurigten wel.
ches das ander theil des Glaubens vnnd der Schrifft angtzeigt vnnd
verfaſſet mit turteen Worten wie folget im Glauben im andern
thtil ac.

2. Vnd in Jefum Chriſtum ſeinen einigen Sohn vnſern Herrn der
empfangen iſt vom heyligen Geiſt gebohren auß Maria der Jungfra
win gelitten vnter Pontio Pilaro, geereutztget geſtorben vnd begraben ni
dergefahren zu der Hollen am driuten Tag wider Aufferſtundt von den
Todten auffſteig zu den Himmeln ſitzet ju der Rechten Gottes des All
machtigen Batters von Dannen er zukünfftig iſt zu richten die Lebendi
gen vnd die Todten.

2V ſchSoll nun der en zum anderntheil das iſt um. Erkandtnuß
des Lebendiaen Enn Luniuen in mujg er erwarten der Werck Got
tes vno leiden die ckſte Gerechtigkeit Gottes durch das Ereutz Chriſti

—ê iò  A uee—
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welches wir tragen muſſen vnd in den Fußſtapffen Chriſti Chriſto nach—
folgen Matth.o. 16.24. Marc. r2. Luc. ↄ. I2. 17. r.loh. 9. Ij. 16. Indie
uen Orten allen eigt Chriſtus anden Ernſt vnd Gerechtigkeit des Vat.

ſti Leib gedehen wollen. Darinn der Sohn Gortes erkennet wird wit auch
uers welches der Vatter vbet in Chriſto an Chriſto vnd allen die in Chri

Paulus zu den Rom.. Dardurch wir werden Kinder Gottes vnd Mitt
erbẽChriſti Da ſo wir mitleidẽ vñ gle chformig ſeinoder werden dẽ Eben
bild des Sohns Goites durch die Rechtfertigüg des Vatters vñ wer dieſe
Fußſtapffen vnd Weg nicht wandert vnd dz Creutz Chriſti nit getragẽ hit
vder tragen will der hat oder erkennt den Sohn nicht kann auch duich

dli
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Vergleicht vnd gevrtheilt ſoll werden. 37
die gůte deß H. Geiſtes nicht erleuchtet werden welcher inn vns wohnet 1.

Cor.z .6.
Alſs wird in dieſem andern Theil allein angezeigt das Mittel der

Werck Warheit vnd Gerechtigkeit deß gecreutzigſten Sohn Gottes in
welchem wir eingeleibt werden muſſen vnd der tinigen Dreyfaltigkeit theil.
hafftig werden welches vns offenbahret wird wann wir im hochſten let
den ſtehen darvor ſich die gantze Welt forcht vnd ſeind iſt. Es muß der
Menſch alle articul erdulden in jhm ſelber ſoll er anders kommen zum Er
kantnuß deß hochſten Guts.

E s mun das Orart rninm envranaen werden mit reinem Hertzen
durch den neyligen Geiſt vnd Fleiſch in jim werden Joh.r. Eſa.ry. Das
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Geſchicht durch groß erſchrecken vnd zittern, Eſa. 6 zugltich wie Maria
da ſie horet vom Engel den willen Gottes. Es muß auch das Wort von
vns geboren werdrn das kan nun nicht geſchehen dann durch Schmer—
zzen Armut vnd Elend von aüſſen vnd innen vnd wo das Wort geborn
vnd Fleiſch in vns iſt worden alſo daß wir der Welt Todt vnd nun Gott
leben Joh. 6. So ſtehet vnſer Hertz in Freuden. Alſo werden wir auch
Gottes Mutter Bruder vnd Schweſter Matth. 12. DoicheacU—WMenſchendie nun mit Gott zu frieden ſeyn werden der gantzen Welt ein Spott vnd
ein Fußhader Pſalm. 21. vnd jtdermann verhaſſet vnd veracht Matth. 24.
Auch mit Chriſto ein Beelzebub oder ſchwermer genennt/ vnd alles das
er redt muß der Welt erlogen ſeyn vnd ein lugenhafftigtr Geiſt darumb
daß er von jhrem falſchen wandel ſagt vnd nicht mit jhr helt Sap. 2. Al
da find ſich baldt gegen einem ſolchen Menſchen die Obriſten Prieſter
Annas Caiphas vnd daſſelbig geſchwurmb vnd beſorgen in GOtt der
Banch verderb jhn werden ſelbſt zu Butteln vnd Verrathern vber einen
ſolchen Menſchen fuhren jhn fur die Obrigkeit allda Antwort zu geben
wider die Lehr Pauli i. Cor.s. Ja wann ſie Weltliche Schande nicht
forchten ſie ſtrichen jhn ſelber mit Ruthen aun Gott ſeyt es geklagt. Sole.
ches vben vnd treiben auch jenund vnſere Prediger laſſen keinen zu redent
ober Antwort kommen vnd ſchreyen mit jhren Vatter Creutztgen Ertun
aigen er wird Auffruhr machen das Volck wurde jhm zuhoren vnd vn

nicht nach jhrem gefallen antwort O lieber GOtt da ſoll allererſt Pi

ſer Schalckheit mochte offenbahr werden. Alſo muß dann ein ſolcher!
Menſch vorgefuhret werden Antwort fur hhren Synagogen vnd wie er

latus vber Gottes Wort VBrrheilen alſo konpt es wie Chriſtus geſagt hat
Matth.24. Luc. 2r. zu Gefangnuß zu oder die Statt verbotten oder darff
ſich niemand mehr laſſen horen. Da gehet dann der Menſch in der prob
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z8 Vnterrichtung wie die Gotiliche Schrifft
mit dem heyligen David mocht lieber tod ſein vnd hat keinen Troſt von
der Welt oder von allen Creaturen dann er ſihet daß jhn ni.hts helffen
mag weder im Himmel noch auff der Erden alfo daß jhn auck gedeucht
zu viel mahlen er ſey anch vom Schopffer verlaſſen vnnd werd verſin
cken da wird allererſft der Menſch ſeines Vuglanbens jnnen Rom. 11.
Gal.z. Daiſt der Menſchtod Geyſtloß vnnd mit Chriſto in der Holl
vnd verdampt vnd mit Jona im Walfficch ſihet ſich vmb nach Hulff
wie ein jung Schwalbelein Eſa. zd. Finder keine vnnd wird gleichformig
Chriſto ganzz Treſtloß da er am Creutz hieng vnd ſprach mein GOtt
mein Gott e. O was wolt ein ſolcher Menſch dann daß er mit GOtt
vmb ſeiner Sund zu frieden wer ja das geſchicht dem Menſchen nicht
einmahl in ſeinem Leben ſondern viel mahl. Das iſt dann das Vrtheil
dardurch der Menſch entgrobet beſ awen vnd b. ſchnirten wird zum. Hauß
ODttes von aller Luſt vnd rbder Welt vnd aller Creaturen. Einen
ſolchen armgeiſtlichen Menſchen der da hunzzert vnnd durſtet nach der
Gerechtigkeit Matth.. katn Gatt nicht verlaſſen nuß jhr. Geiſtlich ſpti
ſen mit ſeinem Leib dardurch er muß verwanelt werden vnd verwandelt
wird in den Leib Chriſti teie dann Auguſtin. ſagt du wurſt nicht verwan
delt in mir ſondern Jch in dir Apoc.z. Jog.s. Aiſo wird. dann offenbahr
das dritte Vrtheil die Gute vnd Barmhertzigkeit deß Heyligen Guiſts
zu welchem niemand kommen mag dann durch dieſe Waſſer der Trubſal
vnd das Bad der Widergeburt Joh.z. Act.4. Pſal.ss. Judit 8. Dar—
durch der Menſch newgeborn wird ein Kind Gottes vnno ein Bruder
Chriſti Rom.8. vnd wird getroſt von Toden erweckt auß der Holl gefuh
ret vnnd lebendig gemacht in Chriſto Epheſ.z. Dieſer Menſchlebt aber
nicktjm ſelber ſondern Chriſtus in jhm Gal. 2 vnnd iſt alſo frolich vnd
freudig im Heyligen Geiſt durch welchen er erkend in der Warheit den
Watter den Sohn vnd den H. Geiſt. Ditſe haben durch das Creutz
(Johan.r.) Chriſtum angenommen vnnd betennen daß Jeſus Chri
ſtus ins Fleiſch kommien iſt 1. Johan. 4. vnd wohne in jhn. Joh. Dann
ſie werden regiret durch den Heyl. Geiſt nach dem Wort Gottes da er—
ſcheint das dritte Theil deß Glaubens welches verlaugnet di: gantze

Welt.Iil. Jch glaubin den Hheyligen Geiſt ein heylige Chriſtliche Kirche
ein Gemeinſchafft der Heyligen vergebung der Sůnd Aufferſtehung deß

Fleiſch vnd ein ewiges Leben.
So dem Menſchen durch das Creutz Leiden vnnd Trubſal alle Luſt

der Welt vnnd Lieb zun Creaturen benommen ſeyn daß das wahre Liecht

Chri
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Vergleicht vnd gevrtheilt ſoll werden. 39
Ehriſtus in jhm ſcheint durch welches jhm das Erkandnuß geoffnet wird
daß er erkennet alle gute vnd Barmhertzigkeit Gottes welche niemand ſe
hen vnnd erkennen kundt dieweil er mit Weltlichem Luſt vberzogen war.
Aber nun ſihet er durch den H. Geiſt in der Warh it den Var!ter mit der
Krafft ſeiner Allmachtigkeit von welchem er geſchaffen iſt vnnd kennet
den Sohn inn welchem er probieret gereiniget gerechtfertiget vnnd bt
ſchnitten warhafftig ein Kind Gottes worden iſt alſo daß er nun einen
freyen Zugang hat zum Vatter Hebr.4. 2. Cor.g. Vnd iſt nun einig wor
den mit Chriſto vnd allen Gliedmaſſen. Dieiſe alle ſein ein Gemein vnd
ein Leib in Chriſto in dieſer Gemein ſind alle Glieder der Sunde feind
haben allein Lieb vnd Luſt zu der Gerechtigkeit Matth.r. Vndob ſchon ein
ſolcher Menſch fellt vnd ſundiget ſo geſchicht es doch nicht mit Luſt dero
halben wird er auch nicht verworffen dann der HER R helt jhn bey der

Handt Pſalm.z 6. vnd die Sunde werden jhm nachgelaſſen vnd nicht fur
Sund geachtet Pſalm. zr. Dieſer Menſch iſt im Reich Gottes vnnd hat
Chriſtum zu einem Herren. Ein ſolch.r Menſch den Gott alſo nach der
Geelen ſpeiſt muß auch am Leib geſpeyſet werden vnnd kein Noth leiden
Pſal.z6. Dann alle Creaturn ſeind jhm vnterworffen vnd iſt ein Herr vber
fie Pſalm. 8. Geneſ.n.

Daerſcheint alle Gute vnd Barmherrigkeit Preiß Lob vnd Ehr im
Heyligen Geiſt da iſt alles gemein nichts eigens Act.2.z.4. Alſo hat es ſich
von anfang der Welt biß hiehero gehalten im Theil aber noch nie ins gantz
kommen wie die Propheten weiſſagen Eſa. 2. 65. Hierem.zi. Joel.. Da
der HER A ſein Geiſt außgieſſen wird vber alles Fleiſch vnd werden alle
Menſchenvon Gott gelehrt ſeyn in Ewigkeit nach dem willen Gottes le
ben Hierem. zs. vnd erfullet mit allem guten das kan vnd mag nun nicht
geſchehen im gannzen biß die Trubſal aller Angſt vnnd Noth die gantze
Welt gedemutiget hat Matih.24. Alſo muſſen auch alle Vrtheil der gan.

gen Schrifft auch alle rede vnd Gebott deß HERR.EN inder Hreyheit
verfaſſet vnd beſchloſſen werden vnd vermag kein Theil ohne das ander
zu rechtem Berſtandt beſchehen. Alſo muß die gante Schrifft auff
drey Theil getheilet werden vnnd allezeit mercken von welchem Theil
fie rede dann ſie ſagt an einem Ohrt von den Creaturen vnnd Ge
ſchopffen GOTTES in welchem angezelgt wird die Krafft vnnd
Almachtigkrit in welchem der Menſch durch die Luſt vnd Ueb verfinſtert

vnnd grob wird vnnd wirdt geſchwiegen der ander zweyer Theil die
zu dem erſten muſſen ver aſſet werden nemlich die Schrifft da das:
leyden vnnd Creutz verkündiget wirdt das mittel vnd die Gerechtigkeit

dar
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4 40 Vnterrichtung wie die Gotiliche Schrifft
tr vardurch man zum dritten kompt da die Schrifft ſagt wie man recht lebet
Di Jun nach dem befehle Gottes. Alſo muß die Schrifft allezeit ein Vrtheil

t ben vnd nach rechter Ordnung geſtellet werden mit dreyen allweg verfaſ
10 ſtt werden ſagt ne vom Mittel das iſt vom leiden muſtu hinzu thun war
t

umb der Menſch leidet vnd womit ers verſchuld hat vnd beſchlieſſen wozu
es diene. Sagt aber die Schrifft von einem rechten Gottlichen Leben ſo

ig j f 9 muß man ſthen wie man dariu kompt das muß darfur geſtellet werden
p q J J ob es gleich nicht geſchrieben were an demſelbigen Ort dann die den Geiſt
nn! Gottes haben vrtheilenalle Ding. Alſo haben die Propheten vnd Apo
zun

ſteln die Vrtheil Gottes ſtuckweiß beſchrieben vmb kurt willen das gantz
Jnul —odmnttrlaſſen deü die Schrifft iſt vmb der fromen willen geben daß ſie Zeug

nuß darauß ſollen nemen wie fie von Gott gelehrt werden.
Alſo kan ein rechter gelehrter Prediger wol vrtheilen vnd erkennen

was er dem Volck predigen vnd furlegen muß auff daß er nicht das dritte
fur das erſte furjege derohalben ſchreibt auch der. H. Paulus ſein Epiſtel
vnd Senddhrieff zu einer jeglichen Gemein nach dem ſie geſchickt waren: zu

den Weltlichen vnd Creaturlichen Menſchen ſchreibt er anderſt dann zu
den erbawten vnd vnterwieſenen Brudern Rom.. zu den verſtockten vnd
wolluſtigen Klugling aber anderſt Rom. 9. dannzu den ſchwachen Rom.
14. Derohalben wann die Schrifftgelehrten Prediger den wolluſtigen vnd
welilichen Menſchen predigen vnnd ſagen die Meinung die Beitrus oder
Paulus Chriſtus oder die Propheten zu den rechtfertigen Menſchen ge
ſchrieben haben vnd laſſen auſſen wie man darzu kommen muß ſo ma
chen ſte ein frech faul Volck da kein beſſerung folgt dann fie nemmen ſich
ſolcher Wortan als hetten ſie es durch Chriſtum im leiden vnd im hoch
ſten Trubſal erlangt vnd wollen glauben vnd dardurch Seelig ſeyn dar
durch GODtt ſein Wer ¶noch nie verbracht durch wetches altererſt der

Glaub gewircktwird: Darumb er auchdas Werck Gottes genennt
wird Joh.s. zu welchem vns helff der allmachtig

gutig Batter Amen.
vos):loe.

Auß



be entſpringt vnd was groſſer Krafft ſie
hab vnd wie nutz ſie ſey den jnnerlichen Menſchen

 gu reformieren daß der Euſſerliche

eſterbne.
udPſalm gr. 2

Schaffe mir Gott ein rein Hertz vnd ernewe in mir einen willigen

Griſt.

Gnad vnd Fried von GOtt vnnd dem
HERN Jeſu Khriſto wundſch ich Siamund

u Wanchenallen Liebhabern der War
 heit vnd die Gott im Grund jhres Her

tzen ſuchen.

Ottsforchtiger vnd Chriſtlicher Leſer mir
D iſtdiß nachfolgende koſtbarlich vnd nutzbarlich Buch
zn lein zuhanden kommen vor viel Jahren geſchrieben

5
vielleicht noch mehrern durch einen Gottſeeligen

nicht darbey gefunden worden wiewol es nicht Noth iſt zu wiſſen
londern vns ſoll benugen der Warheit vnd deß Grundis den vns

8 Gott



42. Auß was Grundt die Liebe entſpringt /rc.
GDtt durch dieſen vnd andern Gottsforchtigen Menſchen offen!
baret vns billicher zu ſeinem Vatterland weiſt daſelbſten vns Fried
vnd Leben verheiſſen iſt. So wil doch vonnothen ſeyn in dieſer ge
fehrlichen Zeit anauzeigen dem der vhn Erkendinuß der Warheit
alles vntuchtig hein was nicht an der ſtatt von jhm verſtanden wirdun

ſo doch der. Menſch viel mrhr jhm edann eim andern den Mißver
ſtandt ſoll zulegen dann ſolcher mehr auß Furwitz daun GOTT
zu ſuchen thut leſen darumb auch nicht wer ſondern was geſchrie
ben iſt ſoll man warnemmen dann es iſt noch nie keine Weiſſagung
(wie Pretrus ſpricht) auß Menſchlichem  Willen herfur bracht
ſondern die heiligen Menſchen Gottes haben geredt getrieben von
dein heiligen Geiſt daß warlich in dieſem Buchlein geſpürt wird.
„Wie ſoll deß Wenſchen Willen ſich aantz verleugnen wie diß Buch
lein lehret vnd ſein Sinn zu jhm ziehen vnnd mit GOtt vereinigen
vnd doch in der Wilt ſeyn vnnd mit der. Welt zu ſchaffen haben

brn diß Buchleins Grund in vnd mit Gott zu leben herfur bracht
darumb auch warlich dieſer Menſch von dem Geiſt GVOites getrie

vnd in Giſchrifft verfaſſet dann diß Wuchlein den wahren Grundt
enit andern Merfurbringern vnnd Bekennern der Warhäit anzeigt

welches auch nimmer verligen ſoll ſ vnd vb Gottwil vndwem Gott
wil zu Nun ſoll kömmen nemlich denen die ſhn im Grundt jhres
Hertzen ſuchen vnd wolt ott daß alle Menſchen weren wie diz
Buthlein lehret warlich tne wurden alle leichtlich in Einigkeit deß
Glaubens kommen vnd eß Ott lieben vnd ſhin leben. Das geſchehe

h ff vno deß Vatters Wort Jeſus Chriſtus mit ſemem Giſt
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ſaid Olche Menſchen gehend darauff daß ſie all ſeyn zumal todf—

Je nd aſtend vnd wachend vnd thun groß euſſerliche Vbung die
lgutiſt aber wer iiii onren ver inurne ni bet

gaillereuneriner —ïν,  ναα— iLeamwinge ſieda. Vnd da muſſen ſigrecht nerben vnd dann jheem Men.!
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ſchen gehorſam ſeyn vnd dagiſt dgrumb wann in dem daß ſich der Menſch
einkehret vnnd GOttes warnimvk ſo machter ſich empfenglichen Gott.

licher. Crallt vnnd ni der Krafft zwingeter die Sinn daß ſie gehorfam

werden dann mit Gottlicher Krafft vnd Gotiliche Krafft wird empfan.
ſeyn muſſen. Vnd.mit keiner andern Krafft kundten fie bezwungen

gen in dem Menſchen vnnd der jnnere Menſchzeucht die Sinnezujhm
vnd bezwinget ſie mit derſelben Krafft vnd wem die Gottlich Krafft auß
bleibt der bleibt vngezwungen vnd das findet man von manchen Menſch
die ſich großlich haben geubt vnd doch zuletzt zu Fall lkemmend. Vnddas
was darumb wann die Slnn nicht genemmen waren in den Grund da
man ſie bezwingen mag mit der Gotclichen Krafft vnd darumb ſo entgehet
ihn die Krafft vnd alſo muſſen ne fallen. Hett Adam ſich eingekehret in den

J

r

jnnern Menſchen als erſich. außtehret in die euſſern Sinne er were nicht
gefallen aber da er ſich außkehret da war es billich daß er ſtele wann er nit
Gottlich Krafft hett die hhn enthalten hat vnd alſo iſt es noch billich daß
die Menſchen fallen die ſichaußtkeren vnd man ſpricht warumb Gott den
Menſchen erfchuff da er jhn wolt laſſen fallen Jch ſprech ſolt er den Men
ſchen enthalten haben er muſt jhnanders geſchaffen haben vnnd wann er
Leib vnnd Seele miteinander vereiniget vnnd dem Menſchen gabe ſeinen
freyen Willen ſich zu kehren wo er hin wolt vnnd daſich der Menſch tehret

u dem Krenckeſten das war an die Sinn da was es billich daß jhm das
Krenckeſte begegnete vnd das war die Todtlichkeit. Aber heit er ſich ge
kehret zu den beſten das iſt in den jnnern Menſchen vnd daran die War
heit angefehen hett jhn hett die Warheit begriffen vnnd hett jhn behalten

vor Falle. Vnnd da er ſich kehret. in die Sinne da mocht jhn die
Warheit nicht begreiffen vnnd darumb muſt er fallen dann die
Sinn ſeynd Gottlicher Warheit nicht empfenglich mehr allein derjnner
Menich der nach Gott geſchaffen iſt in der Warheit vnd alſo geſchicht

ſie fallen vnd niemand wundere daß GOtt den Menſchen laß verlohren
nocn den die nch auntenrenin die Sinn. Esiſt nicht recht billichen daß

werden wann es iſt ſein hochſte Gerechtigkeit vnd es iſt Gottes Gerechius
keit ſo ſich der Menſchtehretin die Sinn daß er fallet wann Gott ſoll
ihm helffen er tere ſich denn von den Sinnen in die Belnunfft vnd da ſoll

s un ihm
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jhm GOtt von recht helffen vnd daiſt der Menſch der Hulff Gottes em,
„pfanglich vnd nicht in den Sinnen.

Vnd weren die Sinn Gottlicher Gaben empfanglich nach dem

j achſten/7155 Suden widerſtehen dann aue ihre Runn naren ne durch die Sinn ein
A

148 getiogen vnd das iſt nit war dann ſie fallen alſo bald als andere ſinnlicht
D.
br

Menſchen vnnd ſie fallen etwan ehe dann je mehr Suüzligkeit je mehr

9! J fallens vnd es iſt auch die Gerechtigkeit Gottes daß ſinnlich Menſchen

jnt J J die allweg in den Sinnen bleiben daß ſie Gott verdammet dann wolt jhn
ue

fif

GDtt gern geben ewige Seeligkeit fie mochten jhr nicht empfahen dann

3

inn ſie ſeynd todtlich vnd muſſen ſterben vnd davon ſeynd ſie nicht deß Lebens
14 4 empfanglich dann Todt vnd Leben mag nicht beyeinander beſtehen. Bnd

darumb wer ewige Seeligkeit wil haben oder empfahen der muß ſie inn
wendigempfahzen in dem Menſchen dernach Gott geſchaffen iſt vnd daß
vnfer HEnR  ſpricht werglaubt ynd getaufft wird der wird behalten vnd
das iſt alſo zuverſtehen wann der ehiaub wird empfangen von der Ber
nunfft vnd nicht von den Sinnen vnd die gehort die Weiſe deß Glaubens
an vnd die Vernunfftempfaht das Leben deß Glaubens vnnd nicht die
Sinn. mno oarnmb ieynd die erleurneen ernienen anein alaubia Men
ſchen vnd die werden getaunten dem Waſſer der Rew vnd werden wicder

ac

geborn in dem Geiſt der Warheit vnnd die werden bethalten vnd nicht die
zumal in den Sinnen bleiben die haben nicht den Glauben ſie mmgenwol
ſprechen ich glaub als einer ſpricht ich hab hundert Pfundt Pfenning
Mm̃d doch nicht einen Pfenning hat vnd ſolch Menſck en ſeynd wenig an
ders dann Heyden. Sie ſind mit dem Ramen Chriſtẽ vnd mit dem Werck
Heyden vnd das mag ſie nicht behalten vnd davon ſpricht vnſer HERN
nicht ein jeglicher Menſch der da ſpricht IERRHERR kompt in meines
Watters Reich ſondern allein der meines Vatters Willen thut vnd nicht
ein jeglicher der da ſpricht ich glaub mehr der die werck wurcket deß Glau
bens vnnd darumb ſprach S Jacob der Glaub ohn die Wersk iſt todt.
Vnd wann dann die Sinn todtlich ſeynd vnd der Glaub iſt vnſer Seelig
keit vnd bringet vns ewigs Leben davon muß er empfangen werden in der

J J 9
WVernunfft vnd nicht in den Sinnen dann was die Sinn empfahen das

41
J mogen ſie auch verlaſſen vnd davon iſtes noth daß das Weſen deß Glau

J ay
bens in die Vernunfft getrucket werde vnnd darinnen wird der Glaubal

Jein hehalien  n aοα ονν in den in.



Auß was Grund die Liebt entſpringtuc. As,
Nun mochte man ſprechen ſeyt es nun alſo iſt daß die Sinnfm

pfanglich ſind der hochſten Warheit warumb muſſen ſie ſich dann einkeh
ren in den jnnern Menſchen alſo daß der jnner Menſch damit gefordert
werde zu empfahen die nachſten Warheit. Jch ſprich wo zwey ein Gaa
be ſollen empfahen da muß allwegen das kranck bey dem Beſten ſeyn
vnd was dem minſten gebriſtet das muß von dem Veſten erfüllet werden.

7Nun iſt Setl vnnd Lth ein Perſon vnd darumb haben fie ein Wurckuns do
vnd die Seel mag nicht wurcken es ſey dann daß die inn darbey ſeyen A

nnnubnenctuegtnartnce Ce.ec
dert io Die nnninmaneinaeraaon unn vnn ues nnſiches Wercks ledig

6

vo vnd dann ſo mag die Seele die nachſten Warheit empfahen vnd washann empfahet das theilet ſie mit den Sinnen vnd alſo mogen die Sin.

ne nicht empfahen noch auß finnlicher beleibender Weiſe Gottliche War—
heit mehr nach eingezogener Weiſe in den jnnern Menſchen vnnd darinn
wird Warheit empfangen vnd bricht auß in die Sinne vnd bezwinget ſie
zu folgen der Warheit vnnd datiſt das nutzeſt Band das man den Sin.
nen anlegen kan das iſt daß ſie zumal eingezogen werden der mag ſich nit

2

wol vor Fall behuten vnnd wiewol das ſeh daß der jnnere Menſch allein
Gottlicher Warheit empfanglich ſey vnnd nicht die Sinn nach ſinnlicher
Weiſe. Doch ſomag der jnner Menſch die warheit nicht empfahen es
ſey dann daß die Sinn einzogen ſeyen in Einigkeit deß jnnern Menſchen
dann es iſt ein GOtt vnd ein Glaub. Darumb ſo muß der Menſchge
fangen ſenn inein vnd in dem ein ſo iſt er ſeines GOttes empfanglich vnd
daß ein geglaubt recht an GOtt vnnd wann zweyerley Glauben wer ſo
wer es nicht noth daß der Menſch ſich ſamlet in Einigkeit deß jnnern
Menſchen. Soaber nur ein GOttiſt vnd ein Glaub darumb ſoiſt es
moth daß der Menſch einig ſen wil er GOttes empfanglich ſeyn vnd rech.
ten Glauben haben vnd als viel jhm gebriſtet an inwendiger Einigkeit als
viel gebriftet jim GOttes vnd rechtes Glaubens: Darumb ſoiſt es noth /1
daß die Sinn eingezogen werden in jnnigliche Einigkeit vnnd alſo viel die

rer Wercke vnndas viel ie mannigfaltig ſeynd als vielwird der jnnen
Sinu herauß belelb n als viel ſeynd ſte zerbreytet in Mannigfaltigkeit jh!

mannigfaltigen Menſchen dann in Mannigfaltigkeit wird GOtt nichl

Menſch gehindert zu einpß ahen die Einfaltigkeit Gottlicher Warheit dier
GDtt ſelber iſt. Vnd darumb ſo mag ſich GOtt nicht geben euſſerlichen

empfangen noch mag empfangen werden nur allein in Einigkelt.Vnd darumbſtehet geſchrieben in der liebhabenden Seelenbuch daß

F lij vnſer
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p ue onſen uühre ſie in die Wüſten/I Jen A.  vrnnd darede cceet thaſiin tct Wüiſten jnniger Ei
ah, causg ĩgtar/ vnt acn etn. Fremmen ſind vnrd alle Ding geſam
 A, 5. ſtelſchnd in ein vnnd da wird alletn das ewig Vatterliche Wort geſpro
ſigeun chen vnd mit ſtillſchweigender Jünigtett mag man es horen vndeb Gott
iul gern ſein Wort ſpreche in euſſerlicher Mannigfaltigket /es mochte nicht ge
Mii, horet werden dann wo Zween miteinander reden da mag man ſie nicht
»igtnn beyde vernehmen mehr einer muß ſchweigen. Alſoiſtes auch ſo GOtt 7aca

ſeyn Wort ſpricht in die Seel ſo muſſen alle Creqturen vnd alles das an zy9 I J das laſſen ho.ren. Vndes iſt billich ſo der HER ſprſcht daß die Knecht ſchweigenJ— J vnd wer dem HERAER ſeine Wort vnterſpricht der entbeut Jhm Vn

J J ehre vnnd der HERR mag zornen. Vndalſoiſtes auch ſo GOttder i

üte! HERN iein wort ſpricht in der Seele daß dann alles das das an dem i
Mrenichen iſt ſchweigt vnnd hore das Gottliche Wort darinn man alle

gVnehre vnd dann ſo vnterſpricht man GOtt ſo ſich der Menſchaußteh

J

w

Welß heit lernet vnnd wer Jhm ſein Wort vnterſpricht der entbeut Jhmi
J

Lu lret in die Sinnligkeit ohne Vrlaub der oberſten Beſcheidenheit vnd Gott
zoruet vmb die Buehre die man Jhme erbeut. Darumb ſo kommen die
nimmer zu Gotilicher Liebe die allweg leben in den Sinnen dann es iſt die4J, dA gront elen maa dane— A 244 ſt Ccον Aa ſCai CQAνÊ haÔ  uX

J fſtÊÄÜ doren.Vnd darumb haben ſie nichts damit ſie Gott mogenlieb haben nach
der nachſten Liebe vnd darumb wer rechte Lieb wil haben der muß alle ſeine

Einn eintiehen vnd alle fein; Krafft ſtillen vnd allein horen vus GOTT
ſpricht in die Seele vnd von dem widerſnrechen daß die Seele ſich wider
ſpricht in GDtt ſo entſpringt ein Gottlich Leben zwiſchen jhn beyden vnd
mit der Lieb liebet GOtt die Seele vnd die Seele hat GDttlieb mit derſel.
ben Liebe. Vnd mit der Lieb ſo wird GOtt rechtlieb gehabt darumb ſo

ſpricht vnſer HERV die michlieb haben 2e VBatters
9 un in der Seele ſoricht vnd wer deſi Gaeeli ton Oartæ manaolo a νt 1Lvrwrung Gottlicher Lieb iſt von dem ewigen Wort daß Gott der Batter

v**



Auß was Grund die liebt entſpringt/re. 47
Liebeiſt dann ſein Einflieſſen vnd Außflieſfen vnnd Er mag nicht anders
dann Liebe dann Liebe hat Jhn zumal durchfloſſen daß Er nindert mag
ſtieſſen dann mit Liebr vnd wer Jhn anders zeihet daũ Liebe der thut Jhm
vnrecht dann Er iſt zumal Lieb vnd wer Jhm Lieb woli nehmen der muſte
Jhm ſeinen Leib nehmen dann Lieb iſt ſein Leben vnd Sterben.

Lebt Er Er lebt von Liebe ſtirbt Er Er ſtirbt von Liebe vnd wie das
Loß felt ſo iſt es allweg Liebe Lieb iſt ſein eygen vnd was Ueb angehet das

 gehen Jhnauch an vndwas Jhnangehet das gehet die Liebt an. Vnd
wie man ein jeglich Ding genennen kan ſoiſt es nichts anders dann Lie
be vnd wer Jhm gibt der gibt es Liebe vnnd wer Jhm nimpt dtr nimmet
es Lieben vnnd wer recht will ivurcken der wurcke auff den liebhabenden
Menſchen dann mit deme daß der Menſch das Liebwerck empfahet ſo
iſt Liebe da vnnd verſchwendet es in der Liebe Fewer vnnd wer den Liebha

binden Menſchen ſpeiſet der ſpeiſet. GOTT dann mit dem das Speiſe)
einpfangen wird ſo tencht Liehe die Krafft der Speiſe an ſich vnd ver.
ſchwendet ſie in dein Jnnbrunſt deß Gottlichen Fewers daß dem Men.
ſchen wird als ob er keine Speiß hetit einpfangen vnnd an dem liebhaben
den Menſchen ſo koömpt ein jeglich Ding in ſeinen erſten Vrſprung al
lernachft vnd was zu dem erſten Brſprung kommen ſoll das muß durch
jhn einſlieſſen vnd wer den liebhabenden Menſchen Liebe vnd Trew bewei
ſet. Es iſt wol muglich daß jhn Gott nimmer laß berlohren werden wann
die Ueb vnnd die Trew wirdlauffgezogen in ſolcher Liebe daß der liebe
GOit nicht verfagen tan noch mag. Vnd die GOit llebhaberden 3 9
ſchen die werden von niemand lieb aenabt darſind vnd davonin ouich/ van ne viel gehaßt werden vnd innwendig i t

mand gleichvnd jht würdig ifi. Darumb ſpricht S. Paulus dit Welt iſt
nicht wurdig darumb ſo muſſen ſie viel Bnwurdigkeit leiden vnd dieſelb
WVuñwurdigkrit iſt der Liebe Buwurdigkeit dann Wurdigkeit der Welt iſt
Widerweritigkeit vnd werin Widerwertigkeit der Welt bewelſet ſo gedun.
cketſie wie man ſie von jhrer rechten Wirdigkeit ſetze dann jhr Wirdigkeit
iſt dae rent vnſerre Haue Jeaſu Chujſti da ligt jhr Uebe Ehre vnd.
Wurdigkeit an,  Vnd darumb ſprach Erſpaulus ierrn ien von mir alle

S

digtete d be Vnddas Et ſ H Ascebr Fſu Chrifti iſt
Wurdigkeit dann das Ereut vnſers Herrn Jeſu enrini da ſt alle Wur

vn e am. eun vn ers everſchmanet vnd Haun vnd Durchachtung vnd ulles leiden vnd da nie
mand lien jhr Ehre vnijhr Wurdigkut an vnd verſchinacht daß man jhn
verſmacht. Wud wer ſich frewet daß man jhin Efre enurent dasiſt j. a F.
cin Zachen daß er nicht richter Gotulichen Ltebe at dann Grailiche Liebe

wil nie·
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wil niemand gleich ſeyn dann den ſie lieb hat vnnd wer ſie dann von der

4  Êò  ee 24

S
E

SS

14 ν‘„4hn daß es nicht biluch ſey daß jhn niemand kein Ehre entbieten ſolle. Mehr ſie
ſol geduüncken daß ſie teiner Ehre werth ſey vñ alle Menſchen ſie von recht
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D ta e. Gottlicht cirv  ,νſw
I1vV innd mit dem Einſprechen ſo5 die riebe deß heyligen veines vnnd durchfleußt die Seele vnd2Wot ſurigh ĩdi Krafft daß von Jhm fleußt vnd das vrſa n—

chet das Einziehen der Sinn in deß jnnern Menſchen vnd das ſrſchwei

gen der Kräfft vnd der eintringenden Liebein GOtt das bezwinget GOlt
daß er ſich muß offenbaren in der Seele vnd das wird ſprechen dannen al

le volltommen Liebe außſpringet vnnd darumbiſt noth der zu einem voll.
koienen Leben wil kom̃en daß er ſich eines jnnerlichen Lebens anne yme

D

 ond fich von allen euſſerlichen Wercken ledig mache vnd dann nat nch der

J— J Ag zenauul. 1 n ß J u Z muoitt wurcken244 2124 24

ĩ ch rechter Watheit einkeh
ſn Volltonimenheit eines ainſen Lebens daß es allein ſonder Mittel zu

n nren vnd GOtt allein ſtadt geben in jhm jnnerlich zuwurcken vnnd daran

R GDtt geordnetiſt daß es aller euſſerlichen Werck diein den Creaturen ge
iß. ſchehen ohn Gebreſten ledig iſt vnd GOttin der Ledigkeit mag ſprechen
—u— vnd wurcken die allervollkommeneſten Werck die weſentliche Seligkeit in

jhnen tragen vnd darumb ſprach vnſer HENN wiltit vollkommen ſeyn

ag ni

S

S

J 2

—ô

 νê

7

ſouertauff alles das das dit haſt  vnd aib es armen euten. Vnſer HEn

tat,
meynt nicht daß Volltom̃enheit daran lage daß man zeitliche Nnagnidt

hett
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hett dann der findet man gar wenig voll die doch nicht vollkommen eyn

Mehr er meynet da
Werck ledννννννnννν 7vnd daran ligtallein die hochſte Vollkannmenlieit eines armen tebens and  A
darzu in Armut geordnet daß ſie allein ſol wahrnehmen Gottes vnd aller
Ereaturen ſol vergeſſen vnd als ein Herr ſeinem Knecht das beſte Ampt
gibt ſo ordnet Er jhn daß er ſein allun warten ſol vnd ntemand anders.
Vnd darumb ſo Armut das beſte Ampt iſt das Gett ſeinen lleben Freun.
den mag geben daß ſie allein Auffſehen haben auff Gott. Vnd wer in ſti
nem armen Leben euſſerlich iſt bekumniuertunit Creaturen vnd mit euſſerli.

chen Wercken das Armut iſt mehr Gebreſten dann es vollkommen iſt
dann GOtt hat jhn geordnet zü einem jnnerlichen Leben GOTtes allein
wahrzunehmen vñ wann er ſich außkehret ſo vollbringet er nicht die Ord.

nung Gottss noch thut ſeinem armen Leben nicht recht dañ wer den Crea.
turen dienerſol dernuß Materien haben damit er jhn diene vnd wer nit
Matterien hat der bedarff ſich nit tehren zu den Creaturen. Mehr allein zu
Gott vñ darumb beſtatet vnſer HErr S.Marta Magdalena daß ſie koſt
bar Ding an jhnlegte vmb das daß ſie ſich deſter ehe mochte tehren von al

len Creaturen vñ allein zu Jhm Jhn anzuſchawen ohn alle Hindernus
vñ darumb ſprach er ſie hett dag beſle Theil errchlet das iſt ſtehett Dienſten

ſic.
barteit der Creaturen gelaſſen in dem daß ſie zeitliche Ding ließ vnd hett.n

zeitliche Ding haben die muſſen Auffſehen  fdie Creatur jhnaheil. Aber die diel

zu dienen durch GOtt vnd mit der Ordnung kommen ſie zu Gott aber dia

ODtt vnd das iſt jhr rechte Ordnung damit ſie zu GOtt.kommen vnd.
ledig ſeyn aller zelzlicher Ding die muſſen ein Auffſehen haben alleinaum

darvon ſpricht Seneca. wer in ſeinem Muth wil frey ſeyn der muß Arme 2*

ſeyn oder Armut gleich ſeyn. Vnd dann iſt der Minſchrechtfrey ſo er fich
mag kehren zum beſten Theil daß GOtt bloß iſt vnd das geſchichtin rech/
ter Ledigkeit aller zeitlicher Ding dann zeitliche Ding ſind von Creaturen
ſchwehr vnd darumb ſo ziehen ſie allweg das Gemuth nider das mit jhn
bekummert iſt. Aber der zeitlicher Ding ledigiſt der hat allweg ein auff
bringent Gemuth zu GOtt darumb ſteht in Ledigkeit rechte Freyheit vn
gehindert deß allerbeſten vnd es iſt billich die mit zeitlichen Dingen bela

rden ſind daß ſie Freyheit ſchelten dann ſie habenjhr nicht vnd was man
nicht hat das mag man nicht wol loben vnnd die war ledig Freyheit
iſt einem empſfigen beleibenden Leben vnd darinnen GOttes allweg wahr.

G zunch
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zunehmen dann in dem daß ſich der Menſch außkehret auff die Creaturſ
ſo wird er gebunden mit der Creatur vnd das Band hindert in ſich widern
geinzukekren vnd GODites allein wahrnehmen. Vnd darvoniſt es gut daßl

tes hinderet vnnd daß man allweg moge finden dann in dein Grund der
man viel in bleib vmb das man gebunden ſey von der Creatur die jhn Gotar

nen Sinn einziehen vnnd deß jnnern Menſchen wahrnehmen danndas
Seelen daſein rechte Herberg iniſt. Auch ſol der Menſch darumb ſei

vene Theilten Vrenſchen in von innen. vnd darumbiſt eg billich daß man
dem Benen diene vnnd das Boß laſſe vnd wer ſich außkehret vnnd den
Sinnen dientt der thut dem gleich der ſeinen lieben Freund laßt: vnnd ſet
j nem offenen Feind dirnet wann alles das fitnlich iſt das iſt der Seelen

—T—lich vnd darumb iſt jhr Lohn den fie geben der Tod dann niemand gibt das
er nicht hat vnd darumb mogen ſie nicht lebens geben dann ſie haben es
nicht vnd das geſchach dannta Era ſaht das luſtige Que da lugehret ſle

llddeit. vnd daxumb wardier
der Tadau. Lohne.

Vnd alſo geſchicht noch den allen die der ennnenienen /aner nett ſie
gedienet jhrer Beſcheydenheit vnd weren den evinnen abgegangen/ſo were

—444

jhr das Leben zu Lohn worden vñ man ſpricht Gott verdammet den Men.

ſchen ich ſprico GVtt ver ncenicuen verdampt
2

Sinne vnd den vrt ſo felt er in den Tod vnd laßt das Leben vnd wolt Gott
der xerdamyt nen jeiver dann in dem daß er ſich mit Willen bekehret in die

ihrm Leben geben er mochte es nicht genehmen dann er hatrin Statt dar
zinn er Leben mochte behalten. Mehr/esiſt alles todlich das er hat vnd dar
unmb ſo iſt der Todallein ſein Lohn vnd gebe Gott ſinnlichen Menfchen die

zumal in den Sinnenleben ſo thät Gott dem gleich der ſein beſtes Gutdas
tr hette wurff in ein vnreines Waſſer vñ darumb ſprach S. Paulus Jch.

hab alle ſinnlich Ding aeſchatet alkeinen Wach. und Ltben  iſt das beſte
Gutdas GOtthat vund darumb daß es nicht verhonet werde ſo gibt es

 h GDtt niemand der nach ſeinen Sinnen lebt vnd niemand wundere daß

T
jhm Gott nicht viel Gnad gibt dann er ſol esthun dann es nicht ſein Ord,

J

nung daß GOtt dem gebe Gottliche Gaaben der nach Sinnlichkeit lebt
n dann man ſpricht wolte GOtt Ergebe dem Menſchen wol viel Gnaden

J das iſt war kehretu einm
Bott ernadt geben vnd er mocht ſie nehinen. Aber wenn er ſich kehret da
kin Gnade hin horet ſo ſol jim GOit nicht geben noch er mag ſie niche

nehmen.

Sc
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Auß was Grund die Liebe eutſpringthe. zu
nehmen. Vñ darumb wil der Menſch Gnad vonGottempfahen ſo muß
er ſein Sinn einzichen vnd ſich jnnerlich zu Gott kehren vnd in der Weiſe
mag er Gnad empfahen. Aber ehreter ſich auß in die Sint ſo kehret er ſich
von Gott ond darumb ſo ſolihm Gott nit Gnad geben dañ was Gott von
den andern empfahen ſol daß muß bey dem ſeyn von dem er es empfahet.
WVnd darumb muß alles dz an dem Menſchen iſt jnnerlich bey Gott ſeyn

dann GOtt iſt inwendig in vns vn alſo mag man Gottliche Gaaben em—
I—pfahen. Zu dem drittenmal ſo ſol der Menſch darumb ſein Siñ einziehen  c.

dann der Menſch tan ſich ſelten außk. hren dt Sinn empfghen etwas das  V
vnlauter in vnd ſo fie wider hepm tommen ſo hrĩngen ſie mit jhn daß das

Haun der Seelt vnrein machet. Vnd darumb wer allweg lauter wil blei.
bener behalt ſein Sinn inn vnd ſie nicht außlauffen vnter die Buben vñi
alſo bleibt ſtin Hertz lauter vnd im Fried vnd wer ſich zuviel außkehret es!

ſey doch auff gute Werck der kompt nimmer zu rechtem Fried ſeines Her
zzen dañ der Friede Gottes allwea vpertrint aue Siñ daß were in den Sin
nen vnd wer in den Sinnen bleibt der kan nicht zu dem Gottlichen Friede
tommen. Mehr er muß vber alle Siñ eingreiffen ſo kompt er dar da rech
te Freude inne iſt wann das die Sinn mogen begreiffen vndiſt alles vn.
ſtat vnd vnruhig vñ darumb wer zu rechten Ruhen wil kommen der muß
den Sinn abaenen in den Grund da Etatigkeit in iſt vñ da findet er allein
Rune vno ried vi niemand ſey zu frey noch ſchate ſich fur volllommen
daß er meyn es ſchade jhmnicht daß er ſich außtehret auff Werck die nicht

ein Notturfft iſt. Jch ſprich es iſt wenig jemand ſo ſelig vnd heylig in der!
Zeit daß er bleibe alſo lauter in dem Außkehre als in dem Einkehre dann
ſo ſich der Menſch Notturfft ohne /außkehret ſo kehret er ſich zu den Crea
turen dann die Creatur iſt außwendig. Abeſorr ſich eintehret ſo kehret er t

ſich zu Gott dañ Gott iſt inwendig vñn man magnit alſo lauter bleiben bey
der Cregtur als hey Dott dann die Creatur iſt gepreſthafftig vnd Gott iſtl
vngepreſtenhafftig, Vnd darumb ſo mag man nicht lauter bleiben auß
wendigz als innwendigz vñ wer ſpricht daß jhm vnnotturfftiges Außkehren

nit ſchade das iſt ein Zeicen dan er nie zu rechterjnnerlicher Lauterkeit ka
me dann es iſt gar klein das dem lautern Auge wehe thut dann man mun

es allweg lauter bleiben vnd als das Außwendig das iſt vnlauter. Vut

ſein gar wol huten ſol es vnbetrubt bleiben: Nach kleiner iſt das den Jn
nerlichen betrubt vnd man muß ſein viel mehr huten dann deß Auges ſou

ſo ſich die Sinn außkehren ſo faſſen ſie die Vnlauterkeit in ſich vnd ſo ſi
wider eingezogen werden ſo bringen ſie das Vnlauter mit jhn vnd darvo
wird dz Hertz betrubt vn darumb ſoiſi es gut dan der Menſch viel in bleibe

G ij vin
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vmbdas daß ſein Hertz allwegen lauter bleibe vnd alſo gthort ein jnnerlich
Leben zu einem lautern armen Leben vnnd wer ſich außkehret ohne Not-
turfft der tritt von dem Weg deß armen lautern Lebens dann Armutiſt
ein Sach der Jnnigkeit vnd wer euſſerlichiſt der iſt nicht Arm dann Ar.
mut iſt ein lauteres einfaltiges Leben vnd Weſen. Wer euſſerlich iſt der
mag nicht lauter geſeyn vnd Lauterkeit gebuhret ſich innwendig anß Gott

vnd nicht außwendig auß den Creaturen.
Hierumb ſo iſt es noth wer Armnt wil haben daß er jnnerlich ſey

vnd niemand mag recht Arm ſeyn GOtt mache jhn dann Arm vnd Gott
machet niemand Arm er ien vann innwendta ey Jhm vnd da wird dem!
Menſchenrecht benommen daß &Binicheſt vnd nindert anderſt vnd
wer allereinigeſt iſt der iſt der allerarmeſt vnd wer allerärmeſt iſt der iſt al.
lerinnerſt dann in Jnnigkeit euſſerliche Ding mag man laſſen das iſt ein
Zeichen daß er nie rechte Junigkeit gewann dann rechte Jnnigkeit iſt ein
recht volltommen Worzeichen ſein ſelbſt vnd alle Ding. Mehr aucheuſ
ſerlich es muß alles hinweg in Einigkeit vnd das iſt darumb dann in rech.
ter Jnnigkeit dringet der Willin den allervollkommeneſten Willen GOt.
tes vnd vereiniget ſich damit vnd was GOtt wil nach dem Nachſten das

Jwil derrecht jnnig Will. Nuniſt das der rechtyollkom meneſt Will GOt.
lies daſi man dem dehen vnndder dehre vnſtreetaenre Jeſu Chriſti
naduelae /xnn das ſprach die Stlie Gottes deß Batters zu dem Sohne
da Jhn S. Johannes tauffet diß iſt mein lieber Sohn an dem Jchmir
ſelber wolgefalle hortent Jhn da Er ſprach in dem Jchmir ſelber wolge.

falle das tſt dan a le Wolgefalligkeit deß Vatters iſt in ſeinem Sohne
vnd die ſeinein Soone allernachſt nachfolgen das iſt allermeiſt deß Vat.

ters Will vnnd daß der Vatter ſpricht horent Jhn das iſt ein Zeichen
daß es ſein Will iſt daß wir ſeiner Lhre nachfolgen. Nuniſt das Leben
vnd die Lehre vnſers HERREN Jeſu Chriſti /Armut euſſerlich vnnd jn

ünif J
t nerlich vnd daſſelb wil ein rechter eindringenter Will vnd wer den Willen

zu den Wercken bringet das iſt ein Zeichen daß ſein Will nicht recht iſt
q inue vnd noch nichi recht vereiniget iſt mit dem Gottlichen Willen dann mit
J 9 dem daß der Menſch eingenommen wird vnnd mit ſeinem Willen verei

Iu

4e u niget wird jhtn zuhand fürgehabt der Wille GOtes was er thun o
ini d.e. E. derlaſſen ſoll.. Nun iſt das der wille er ates Chriſti Leben vnnd ſei

Jun
ner Lehre nachzufolgen vnnd wer demalernachſt nachfolget der iſt der

9

Allerinnigeſt“ vnnd wer allerinnigrſt iſt der folget allernachſt vnnd
wer in die Jnnigkeit kommet zu einem armen Leben der thut der Ar

Jn
J

muurecht vnnd niemand underſt vnnd ez muß von Noth wer recht

Arm:
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arm wil ſeyn daß erjnnig ſey/ dann Armut ehkne Jnrigkeit iſt rechtals
ein Konig oder Konigreich oder als ein Leib ahne Seele vndals Gutder
Solen eben albt nd dit Etele dem  eih Alſo machet Jnnialeit deß
Menſchen Leben fruchtbar vnd Gott angenem vnd darumb ſprach vnſer!
HEnNRN /Es ſey dann daß das Waitzenkornlein erſterbe ſo mag es nicht
Frucht bringen. Vnd alſo muſſen alle Ding jnnerlich in vns erſterben
vnd wirin Gott bringen viel Frucht das iſt viel Lebens wird in vns geborn
daß GDtt gefellig iſt vnnd wer nicht eingenommen wird der mag auch!
nicht jnnerlich ſterben vnd daron ſont ein euſſerlicher armer Schein nicht

viel Scher ν di Bubben in den Gaſſen haben auch einen ar.
men eocein vnd darumb ſenno ne nichtheylig. Mehr daß der Menſch αααν

zi ðrund jnnerlich ſtirbt/ vnd damit in einem armen Schein in Gott das
gehoret zu einem armen Leben da Vollkommenheit in iſt. Nun mocht
man ſprechen was iſt ein arm innern mernorven eeven ich ſpreche dann iſt
der Menſch erſtorben jo er alen Vntugenden abgehet vnd alle Tugend

ra III

erkriget alſo daß die Tugend ſein Weſen ſey vnd dann jo in er innerlich ſo

jhm alles das peinlich iſt das euſſerlich iſt  vum  414 vJ Gulſlblofiiſt Gorues. daß GOrtall ſrine Wereun tt O$„

wuncten in Einigkeit eines lautern Weſens dann rechte Erſterbenheit iſtJ

nmen maa jn dem. Grundt der Seele. Vnd die drey ſtehend auff einem

Einigkeit vnd rechte Einigkeit ſt Jnnigkeit vnnd rechte Armutiſt Jnnig
teit. Vnd darumb ſprach vnſer HER R /eins das iſt notturfftig vnnd
das muß von Roth ſeyn ſoll Gott ſein Werck ĩn der Seele wurcken ſein
aller volltomneſten Werck vnd wer allereinigeſt iſt der iſt Gottes aller em
pfenglichſte /dann ſoder Oimmeluller einfeltigll iſt ſo mag die wonn aller·
baſeſt jhren Schein außwerffen in den Lufft. Alſo iſt es auch Jodie Seel

Jaller einfeltigeſt iſt ſo mag die Gottlich Sonn jhren Glantz aller baſeſt
werffen in die Seele vnd ſie durchleuchten mit dem Gottlichen Liecht vnd
alſo viel der Seelen Einigkeit gepriſtet alſo viel gepriſtet jhr Liechtes dant
Einigkeit iſt deß Liechtes Weſen vnd davon iſt jhr Werck in Einigkeit
dann ein jeglich Ding wurcket nach dem das es iſt vnnd darumb ſo wur

eket das Liecht das Gott forinig iſt alwegin Einigkeit vnnd wer ſich von
Einigkeit kehret der kehret ſich von dem Gotilichen Liecht. Vnd darumb
ſoiſt das die hochſte Volltommenheit daß der Seele innig vnnd einig iſt
vnnd wer aller einigeſt iſt beleibt der nimpt allermeiſt u in Vollkommin
heit vnd er empfahet allermeiſt ein Ding deß Gotilichen Liechts daß ſein
Wernunfft zumal durchleuchtet zu bekennen die rechten Warheit vnd

G iij rechie:
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rechte Betandtnnß der Warheit dringet auß der Einigkeit vnd kein ma—
nigfaltig Menſch der Vernunfft der mit manigfalugen Dingen vmbge—
het der kompt nimmer zu dem rechten Liecht in dem alle Gottliche Warhe:t
ſich offenbaret dann das Liecht iſt einfeltig darumb ſo wil es auch einen ein
ftltigen Grund haben darinn es ſeinen Schein außweiffe dann einem jeg
lichen Ding gehoret zu ein Statt nach ſeiner Wirdigkeit ond das muß von
noth ſeyn wer Liecht wil haben daß er jnnig vnd einig ſenh. Vnd darumb
ſprach vnſer HERR, iſt dein Ange eintrentta ſo iſt aller dein Leib lauter
das iſt deß Menſchen Vernnnfferinfungn ſo ſſt allc ſen Verſtehen
lauter Warheit vnnd alle ſeine Werck ſeynd lauter Tugend vnnd was ſich
nicht gebuhret auß einem einfeltigen Grundt das iſt alles Trugnuß.
Vnd wer ohn betrogen wil werden der kehre ſich von aller Mannig—
faltigkeit in eine jnnige Einigkeit vnnd da mag ſich kein Trugnuß ein,
miſchen dann alles das den Menſchen betreugt das iſt /das die Fan
taſey die Ding zuviel in ſich bildet vnnd nach den Bilden die Warheit
inimet. Vnnd da mag ſich der boß Geiſt einmiſchen das mag dem
Menſchen boß vnd falſch Bild furheben vnd jhn betrugen. Aber zu ei
nem einfeltigen lautern Grundt mager nicht kommen vnnddarumb ſo
mag er auch den einfeltigen lautern Menſchen nicht betriegen vnd wer
ſich Lileunem annimpt viel Bild das iſt ein Zeichen daß der Grundt deß
Menſchen nicht einfeltig iſt vnd lauter dann in einem einfeltigen lautern
Grundt gebuhret ſich nicht anderſt /aun Gott vnd das GOtt formig iſt.
Nun iſt GDtt vnſichtig vnnd vber alle Bild vnd davonſo werden ſie be
trogen die fich Geſicht annemmen dann was ſich in einem einfeltigen lau
tern Grund gebuhrt das iſt alſo ſubtil vnd alſo einfeltig daß es niemand
mit Bild begreiffen mag oder kan vnnd davon kan niemand geſprechen

f
vnnd wer lautere Warneit vernehet der weiß es wol daß es war iſt vnnd

Tn ci ſn clichindieſce Zeit dann die

i—

V 1 D 1 H tlfeltig Menſch das Hertz Chriſtus beſeſſen hat der muß dick einem lau
ibleiben auem vnnertrogen von auer walſchheit. Ja auch ein lauter ein

tern Vnterſcheid Gottformiger Warhelt widerſtehen vmh daß es allweg
lauter
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lauter vnd einfeltig bleib vnd daß GOtt vngehindert bleib ſeines Wercks
in jhm zu wurcken das da iſt vber allen Vnterſcheyd Bildlicher War—
heit. Vnd iſt daß ſie etwan ein Ding mit Vnterſcheyd anſchen das
iſt ſo ſie ſich zu den Dingen muſſen thun vnnd da ſie jhren eben Menſchen

muſſen gebahren mit Vnterſcheyd. Aber ſo ſie ſich von den Dingen
kehren mit dem Werck ſo verlieren ſie auch das Bild deß Dings vnnd
nemmen den Chriſtum fur ſich vnnd in ſich vnnd laſſen dann alle Ding
ſeyn als ſie ſeynd vnnd das haben ſie in rechter Lauterkeit. Vnnd die
Menſchen haben die groſten Arbeit vnd den groſten Luſt dann niemand
in der Zeit dann ſie muſfen ſich ſetzen wider alles das in der Zeit iſt vnnd
GOtt bloß nicht iſt vnnd das muſſen ſie mit groſſem Streitten vberwin.
den vnnd alles das in jhniſt das muß zerbrechen vnnd verwandelt wer

den. Vnd es geſchicht wol daß etliche Menſchen die eine krancke
Natur haben oder die mit Sinnen etwas vberladen ſind daß die alſo
zerbrochen daß ſie dick zu Betth muſſen ligen vnnd daß ſie dann mit
der liebhabenden Seele mogen ſprechen ver u ν Caνν 44244 aaa 4 4A tr ca

durchdringet alle Glieder deß Menſchen vnnd ſtoſt es alles an mit der
ten ich lige von Liebe ſiech vnnd die eiebe deß heiligen Geiſtes die

Liebe Fewer vnnd das Fewer brennet alle Bugleichheit ab vnnd
machet alle Ding ſchlecht die krumb waren vnnd dem Menſchen iſt et
wan wie er zumal verbrennen woll vnnd das heiſſet die wurckent tovend

ne vnnd dieweil etwas vnaneices in dem Menſchen in io muß er
arbeit haben. Avber, darnach ſo die purckend Lieb alle Vngleichheit
abwurcket ſo ſtehet dann ein ſuſſe Kebein dem Menſchen auff vnnd das

heiſſtt die lenvent Liebe die dann in einer ſtilen Rew GO TT leydet
vnnd ſie wurger nicht mehr Mehr GO TT der wurcr
londet vnd dann io iſt die Deele in einem ewigen Cindringen in GDtt ,Ò— ennd ſie
vnd eo OT zeyhet fie mit jhm ſelber in ſich ſelber vnnd machet die
Seele ein Lieb mit jm vnnd dann ſo wird der Menſch zumal lieb mit
GOtt GOtt vnnd wer jhme einen Namen ſolt geben ſo were der ſein
eygentlichſter Name Liebe dann es iſt nicht anders an jhm dann
Utbe vnnd ſie bekummere ſich nicht mit keinem Geſchafft noch in
keinem frembden Weiſe dann mit einfeltiger Gottlicher ebe vnnd
das ſihet der einfeltige lautere Grundt auß dem die einfeltige Gottliche
Uebe entſpringet vnnd da iſt der allergroſte Luſt innen den man in
der Zeit haben mag vnnd der Luſt iſt nicht natuürlich wider Warheit/
Mehr /triſt Gottlich vnd onenbaret die Warheit dit GO TT iſt vnnd
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den Luſt bedarff man nicht abſprechen dann er iſt von Gott vnnd vertilget
allen naturlichen Luſt der wider Gottiſt. Aber der Menſch ſol nicht mit
Liebe auff dem Luſt bleiben alſo daß er Gott lieb habe vmb Luſt. Mehr er

gell GQutlieb haben emb Goit uund ſoll ſich alles Aufls verieren vnnd
ſoll Gott allein an hangen ohn alles warumb vnd glſoiſt ſein Liebe voll.

ommen dann hett er GDtt licb vmb ont ſo hett er jhn lieb nach
natüurlicher Weiſe. Daß wirnun Stt lieb haben nach

dem Ptechſten das helffe vns GOtt
Amen.
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ADEFRATREM. DEECCLESIA CATHOLICA.
 CRIBIs frater, te in rei veritate ex patribus œcu-
ia menicis conciliis comperiſſe, veram apud Romani-
 ſtas Eccleſiam, non apud Lutheranos vel Caluini-
qu ſtas, eoque nomine Amicus Parronus Romani-

ſtarum, infeſtus hoſtis Lutheranorum Calui-G æ niſtarum. Equidem in veſtibulo ipſo videris mihi
 impingere in Veritatem Charitatem, cum verna-
 te, quamte repertiſſe aſſeris. Veritas enim, quæ non

eſt. Vt enim in Deo iſtæ Dignitates Vnum ſunt Eſſentia, vt Veritas, Chari-

tas, miſericordia, &c. Sic in Theologico Campo religione Chriſtiana

Vcxritas à Chari ſꝑe. ſide dirimi iu enti lte-
rius conſtituitur. iur. Quod ſi tu, Frater, ad veritatis faſtigium per-
tigeris, Fratrum tuorum errore verſantium ſortem ex commiſeratione
dolere debes, tantum abeſt, vt hoſtiliter eos inſectari ſcriptis aur factis ex-
pediat. Veritatem vero hanc in VeraPontificia Eccleſiate comperiſſe gau-
cdes. Non dubito iam in Chiiſtianitate triplieẽ cenſeri Eccleſia, ſecte Pon-
tificiæ eſt antiquiſſima, Lutherana Eecleſi poerior, deniq; Caluinnano-
rum. Poſtpoſitis duabus poſterioribus primam ample cteris, cuius ſedem
Potificij Romæ primariã, eiuſq; ibidẽ caput obtinuerunt, iſthic veram Ec-
cleſiam per ſucceſſionem ibidem Comminiſcentes Apoſtolicam, nõ pro-
bantes:Contemptui eſt apud Pontificios LutheranaEccleſia, vtpote noui-
tet per Lutherum furidata, à Lutheranis acceſſionibus confirmata:. Cal-
uini ſententiam retinentes Caluiniani nuncupantur. Grauiſſimis terne hæ

H ſectæ
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ſectæ mutuis odiis pluſquam Vatinianis lam, inde ab eorum primordiis
flagrant, neque ſpes eſtalicuius reconciliationis, eam ob cauſam, quod eò
vſque ventum ſit, vt Præpotentis Dei Fœderis Noui beneficia transfe-
rantur (luda Apoſtolo teſte jjin LisiDinEm& Fas TvM, vt cum inNo-
uitate vitæ, ranquam Regenerati Chriſtiani vinere debebamus, redeamus
ad Veterem Animalem vitam, Elementiſque vel Aſtris, vt D, Paulus queri-
tur, deſeruiamus, nimirum quiChriſtamPacificum, Patientem, Hamilem,
Veracem, Miſericordem induerè viuere tenebamur. ſlam Martiales, Sa-
turnini, Malitioſi, Inuidioſi, Tyranni, Prælumptioſi, Auari, Idololatræ, non
tam ſtatuarum lignearum vel argentearum quam oꝑinionum humana-
rum viuæ Imaginis Dei expertes, tantum non Bruta animalia comperia-
mur. Hinc videas in hac triplici Religione tam immanem exerceri tyran-
nidem, ciuitatibus, oppidis, Academiis, &c. interdici. Pantificij cæteros
variis factionibus ferro igne adoriuntur, orcoque addicunt. L.utherani
contra Caluiniſtas immani accenſi odio Turcis pernicioſiores pauim te-
ſtantur: Caluiniſtæ è diuerſo Vbiquitarios, probrosè ita dictos, ruditatis in-
ſcitiæque inſimulant, ſe doctiores multis paraſangis anteferunt. Et in vo-

lumen excteſcerent huius farinæ probra inſult, ſi huc ſingula eſſent ad-
ducenda. Atque hoc capitali odio difſident hæ ternæ lectæ ad ſanguinem
vſque. Hæc ſunt, Ftater, non virtutes in hiſcte tribüs Rehgionibus., vehvt
Naulus, Membra Chriſti Renouati, quin imò mermbra veteris Adami
crimina deteſtabilia, Regnum Dei per Chriſtum A poſtolos eius nobis
denunciatum &c patefactum profanantia. Quod ſi ita eſt, aune in vna harũ
trium ſectarum vera Eccleſia reperiatur? Eceleſiæ Dei tanquam ſponſæ
Dei immaculatæ Chriſtus ſponſus caput eſt. nõ mortuum, qui ſemel mor.
ruus àmorte reſuſcitatus nunquam in poſterum morietur, ſed in ſem-
piternum viuit victuruſque eſt. Qualis vero vita eſt Chriſti, vel an viuris ſit,

velmortuus Chriſtus in hiſce ternis ſectis audnſie operibus eorum iam
recenſitis. Mortuum hic Chriſtum, necatum, indies ab eis trueidari tru-
culentius, quam à ludæis viſibiliter fuerit necatus, euidens eſt: ac poſterius
tantum in Chriſtum crimen, harumq;; ſectarũ impietas eſt priori ludæorũ
ſcelere magis nefarinm icengaiigitur Canut mortuum habeãant, nec illudſC.et

iũere apudſe permittant, apud quam harum ſectarum Eccleſiam veram
tanquam corpus cum ſuo capite viuo coniunctum reperturus es Com
ſingulæ in æquilibrio impietatis impendeant, licet alia ſe ſanctiorem a-
lia verioremque probabiliter ex Animalis Sapientia (lacobiʒ. 14. iJ. diſpu-
tet acglorietur, ſingulæ. tamen Antichriſtianilme inratunt, ludæisque
detetius iuratos ſe hoſtes Chriſti, vita ſua actionibus teſtantur. Neque

mikin
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Thæologicæ traditioni Chriſti mandatum. qui, prædicens nobis futuros in

Deo Eccleſia. 39mihi obiicias vulgarem cantilenam horum Theologicorum: In hac vita

nihil eſſe perfectum nullos ſine crimineuiuere-Verumid eſſe non infiti.  J
or, etiaw ſanctos labi, lapſos ex infirinitate Naturæ im pugna Veteris
Nousæ legis, altera parte quidem ſuccumbente, ied iterum per pœniten-
tiam ad frugem redeunte ac reſurgente in Nouam vitam. Hicæœtòpecca-:
tur, non tam ex infitmitate Naturæ, led ex propoſito certa intentionei

rando peccare. Norunt enim non iudicandum, non contemnendum, ad

ac præmeditato conſilio, vt quælibet ſecta faſtui ſuo ventri conſulat, &c
proinde tale peccatum eſt contra Spiritum Sanctum, ſciendo perſeue-i

meſſem vſque expectandum. ALxuilitatis gratia ipſum, ſi viueret nobiſcum
viſibiliter, Chriſtum promptius in crucem agerent, quam perfidi Iudæi; 4
non alio nomine quam quod Religionem Dei beneficia in ibidinem  18.
FAs Tvunſteſte Iuda Apoſtolo)conuerterunt. At obtendis illud præ- 7
tetea Theologicorum triuialc In Eccleſia uon nita ſed doctrinæ puritas ſpectan- —Qu&—

da. Adwiniſtratis enim in Eccleſia ſyncere Sacramentis, verboque Dei
ſeripto prædicato, id ſufficere ad deſignandam veram Eccleſiam. Addiſfici. i
le cacuit poſſibile, menſæ Dæmoniorum Domini aſſidere, velde v-
troquo poculo bibere, vt. ex mala arbore fructus ſalutaris:. Et obtendo huic

externis temporibus falſos vates, hoc pacto hac trutina dignoſcendos
cenſuit; ſi videlicet in fructus eorum attentiores oculatiores fuerimus:
Ex fructibus eorum, inquit, cognoſcetis eos, cognitos, inquit idem
CAAIE. Sufficiat igitur, (qui Chriſtum vt Veritatem æternam elſen-
tialem amplectimur Veneramur) Hic ꝑis Ludius nobis à Chriſto
traditus, quo ſtramenta conflagratura Anticiriſſiicaab anrò iam probato

incorruptibili diſcernamus, ipſius iam fideli cautione moniti, à falſis
Vatibus, eodem cuncta nobis ſuggerente, cauere ſatagamus.

Atqui inueniſti, inquis Frater, apud Romaniſtas Eccleſiam veram, que eui.
quo modo Eccleſia ſit vera cum Chriu- einiane vi aν vel, ſi Chri-
ſtum. vt mos eĩ deblateret; &kriſtum ſine vita mortuum  lecundum lite-
ram, duntaxat, non ſecundum ipiritum, prætendat? Eccleſiam ergò non
inven ſti veram, quæ &capite vita careat, neque ſit imnmunis à ſcelere
necati Chriſti proditi, imò, vt pecialius dicam, yenditi& vendibilis (Iu-
dæ proditoris more) Chriſti, quo in hanc vſque diem, à primordio ſuæ
poteſtatis. mercaturam exercent Pontifices Romani. Niſi fortaſſis caput
Eccleſiæ aſeras p̃α Guiũs auſpicium, incrementa, impientiſſimas fa-
ctiones tam dete ſinbĩes, quæ non Orbe, ſed Orco digniores fuiſſent, cum
exiſtimem ex Hiſtoriographis te didiciſſe, non ſuſpicor te tam abiecti ani-

Hn2 mi, qui



Go Epiſtola ad fratrem,
mi, quia tam abſurdam opinionem pro veritate amplectaris; id enim vel
initiatis tantum in ScholaChriſti conſtat, hanc Pquuificia poreſtatẽ goen ex
Chriſti mandato vel Apoſtolorum: ſueceſſione aut nono Chriſti Fœdere
promanaſle, ſed ex ludaiſmo. tiiæannũ con-
lulis Aſtralique n Nouæ nfluvu emer.

9 ſiſſe. Papalis enim œcumenica vel Vniuerſalis, vt volunt, Poteſtas, poſt
4 Chriſtum natum circa annum 6oo. citciter, demum in Baufacio pruno

Hiſtorico Machiauello teſte )per Phocamimperatorem parrieidam ſuum
n accepit principium tandem (Ænea Syluio teſte J tribus aitibus, ni-

J mirum indulgentiis Chriſti metita ære proſtituentibus, diri? Excom-
J municationibus, ac denique Armigcruentis creuit ſtabilita eſt, vt vel

in eo Danielis Vaticinium expletum videatur, quo vltimam Beſtiam alia-
J rum præcedentium Beſtiarum monſtroſiſſimam prædixit, ob tam enor-

mes &c nefarias contra Dei hominum fidem prioribus Monarchiis in-
ſolentes impietates ſcelera. Verum enim veròlaꝑis ille. quem reproba-

7. ſwo Diuino totam hanc Synagogam ſpeluncas diruet comminuet,
LOau  tunt non tam Veteris quam Noui fœderis Phariſæi, impetu Numinei

D—DdDeeeeee].—
J I Eccleſiamviſibilem, poſt tempora Apoſtolorum, ob iyrannidem Anti-

tn 9) b 52 dices, ſi vera Eccleſia in nulla harum ſectarum reperiatur, eui igitur quis ſe 5

a ninii ccleſia addicat?De qua re ex ſacris voluminibus Deique voluntate miliJ Ecœ la

4 ule chriſtiab Eccleſiaſtico ſtatu dependentis, non inueniri. Cum enim ſir An-

—Suo— perſuaſum eſt, in hoc ſeculo Antiehriſti, in quo viuimus, veram Chrinti

41 tichriſtus in multiplices diuiſus partes vel conſtans ex variis  vhique
J ir tientia Sanctorum in Apocaeſi Chriſti, in Iohanne, poſtremo Apoſto-

J Jiaj
J orũm, prædicta, obſeruan aen, quam Ckriſtus ſui amantibus liberaliter

J r alk n
J hnn J largitur, ac in caſu neceſſitatis elargiturus eſt. ac vatientia ömuniti. cre-

—u deute: ſub ſtatu Eccleſiaſt. cuiuſq; ectæ, Deo ſeruire illiq; placere poſſunt,
444 ab operibus malitioſis in timore Dei abſtinendo. Inviſibilem igitur, quam
uunl credimus, militantem Eccleſiam habet Chriſtus, diſperſam per totum ter-
uuun. rarũ orbem. Anuſtoli enim non ſunt amandati tantum Romam, vt ad viſi-

1 9 J bilem illum alligarentur locum, atin Vniuerſum etiam terrarum orbem
unn ſat ablegati ſunt, etiam exiuit ſonus eorum: quod argumento eſt, iam non

ink nünn tam fuiſſe collectam in Vniuerſo Orhe Eccleſiam, quam etiamnum

9 J niuerlſo orbe ſit diſperſa, led quæ etiam habeat Catholicum caꝑut Chri-
J “9.8. colligi. Et hæc vera eſt Eccleſia Catholica, quæ non tantum in V-

J 9 ſtum..



wVUOorecleſa. cifturmn, qui cum ſit imago Dei Catholies ipſe Deus, naſage adimaginemri

Dei ſimus facti ſinguli eius imagtnein in noſtris teſtaceis yaſculis, dicen: -J.
te N. paulo, geſtantes, nos ſingulos per Spiritum Sanctum Carholicum
vocat, monet, corrigit, ex nobiſque Eccleſiam veram colligit, ſanctificat,

tuntur. Hanc itaque nos credimus, cum Apoſtolis Domini confite-

ſfouet atque tuetur, non ſecus quam Ques apaſtotis ore pendentes, con-
tra rapaces lupos, qui hoc ouile Chriſti totis viribus peſſumdare adni-

rmur Sanctam Eccleſiam Catholicam, hoc Catholicumouile, cnius por- 5 405. t0
tææſt Chriſtus:Spiritus Sanerns orile totus terrarum Orbis; in eoque fi-
dentes, eiulque amantes diſpern. Hauius Eccleſiæ Catholicæ Ge Chri-
ſtianæ Eœdum Nounm, ſublato iam antiquato Vetere, non in exter-
nis ſitum, ſeal EEVMlane, cuinono Egdeti, nos Chriſtianos (ni-
ſi ludaizare velimus) ſpectanti, Eccleſia Dei parere collaque ſubdere de-

Hoc Hebr. eſt Fœdus, cA-

paciſcar domui lſratl, IM DITAS Leges meas in cor eorum ſcr.bam,

ſuum &e ſinguli frattem ſuum, dicentes, Cognoſce Dommum, Nam o-
ero ipſis Deus, ipſi mihi populus, neque docebunt ſinguli proxrimumi

mnes cognoſcent eum; Quarte? Quia leges meas INDITAs in coreo-
rum inſcribam, quæ Lex ærranuel noſter vi

illa in Paulo —S Veterem legemi—l
in membris noſtris mortificans. deeræ nouum hoc Fœdus el cum Ve-  νν er—
teri confundunt miſcentque ver hominesab interno cum Deo conſortio Ca
ad externas ceremonias, audiines tantum verbi non corde prolati, a-
uocant, mortalesque à vero ſolatio interno, ſolo immortali noſtro Ma-
ziſtro Isv Cnkis To, tanquam à Theſeo filioabducunt, poſtmo-
dum Labirynthis Confuſionum inextticabilibus implicant, aut ſi omni-
no in tam rei Chriſtianæ neceſſario fundamento Nouum Fœdus indu-
eant, jam ieinne magis hiſtorice quam Spiritus vi veritate tra. O O

D

22—ctent vytneque aliia immenſam eius vtilitatem elucident neque ipſie-

ius a azʒkt quod de Phariiæis. 1
incidere permittant. Vnde factum eſt, vt ſit verum Saluatoris vatici-

5 utarem efficaciam in femerinſae XX—

S neque ipſi ingrediantur, necalios Recta Regia via t. LJ. q.

nium, poſtremis ſeculis non repertum iri inter homing EInA non
vt falſlo quidam Theologi explicant, tantum ciuilem, ſed veram Chri- zt

ſti viuificam Fidem. Additum enim eſt, eo impietatis homines progreſ.  ν  24
ſuros yt, ſi fieri poſſit, etiam electi Dei ſeducerentur Cum igitur,

—H; Electo



i Gr Epiſtola ad fratrem,Ju Flectorum ſit non Fides ciuilis ſed viuifica ſaluans, eriminatur Chriſti
re, verba, quitantum ad ciuilemFidem transfert fucatam fortaſſis ſuam ſan-

4

917 ctitatem hoc pacto accuratius ementiri conatur. Ad Fœderis Noui inter-

miit«
4,Ai& nam eſſentiamconſtituendam, pertinet Vnctio, quam poſt tempora Apo-

41 J
polotum Chriſtianis contra Antiehriſſno cẽmmendat D. loannes 1. E-
ziſt.z. Antichriſtus, inquiensſ, ven't, iam eſt, non erat ex nobis, quamuis

F
J

J

J

1 9
h! ſtis omnia. Idem cap. 2. 26. Dæcſcriꝑſi vobis de iis, qui vos abducunt, ſed

n an Vnctio, quam accepiſtis manet in vobis: Nec neceſſe habetis, vt quiſquam
Ull doceat vos, Vnctione vos docente de omnibus, quæ eſt verax& non mendax

J J
fff, eſt. Hæc eſt ſchola, non Rationalis, cui ſoli ſectæ innituntut atque confi-

dunt. ſſed mentalis ſcu intellectualis. in qua Chriſtus ipſe, per Spiritum S.
I— Magiſter Eccleſiam luam, eiuſque membra, voluntatemP atris, voluminiſ-

9

9— rint que ſacri, verum ſenſum docet, Theſaurosque ſapientiæ diuinæ huma-
4 J næ impertit. Nulla huic ſcholæ falſitas, nulla ambiguitas, nulla caligo aur

Labyrinthus eſt. Hinc lucernam pedibus ſuis ne impingat a Chriſtique ſui15. ſponſi alterius laſeiuum deflectat atque

A rj
tet, hinc, inquam, Lucernam mutuatur. Qu igitur ſicEccleſia DeiCatho-

imn li

lica ſit comparata, quare apud ſectarum aliquam, Eccleſiam veram inqui-J u J ras, poculum Dei ex poculo Dæmoniorum fraſtra deſiderabis: quin imò
 infn omiſſa Labyrinthi Babylonici Confuſione atque Cimmeriis tenebris, A-
T 22

corde tuo, indidemque cum Paulo ſalutem quæras nanin EccleſiaRema-nrnn nimalique ſectarum libidine affectibus lucem. Lucere perwittas in

l

 ianna aut in alia quauis, cum tui Eccleſia Chriſti: Serua igitur te imma-
I leulatũn ſponſo tuo Chriſto. per Spiritum S.te ei vniendo illique tuiabſo-

Ju flutum imperium permittendo. Et licet nobis viuendum ſit in ſeculo Anti-
QDe lichriſti ſub eiuſque tyrannide, tamen immanitatem Antichriſti Chriſtiiu

n nvJ  aln gum ſuaue& iucũdum leniet atque mulcebit. Inicrnum enim eſt in fide
n viuifica Vnioneque Chriſti indiuiſibile atque inuiſibui, veraci eſſentia-

Junn
Di li. ſolatiique immenii conſtirit. ugnm ta Antichriſti. quumquamferox

J inee
ſit truculentum, ferroque igne exiliis minax, tamen externum, fuca-

n,
tum, Phariſaicumque, quod ſpecle apparentia Religionis veræ munda-

Au
no hominumgeneri adulatur, fucum facit, in ſuamque perniciem præ-

1.Jue cipitat. Huius aculeos molitionts Pat cntia Sanctorum in Apocaiypſi
uuò Chriſti in lohanne celebrata, ipſo Chriſ o Ieſu Patientiæ eiuſdem hu-

euitabit, ſuperabitque. Neceſſacioenim Antickriſtum oportere reuela-
ug. militatis in nobis authore, atque eontra hoſtes præſidiario, dnce tutore
3 J

J J ri J J



De Eccleſia. 63ri, ſacræ literæ tradiderunt, ſaluator hane ſectarum Aatichtiſti ſciſſio-1
nem prædixits cauit ab ea, ſta locutus; Veniet. inquit, tẽpus, quo dictu-iAaα

Saluator, ſcire cupientibus, quando Regnum Dei venturum eſſet, reſj pon-
ri ſunt vobis:Ecce hic, Ecce illic, ſed ne abeatis, neque ſequamini. Idemi

dit, Regnum Dei nonvenit, vt obſernari poſſit, neque dicent, Ecce hic, Ee- AC- i.
ce illic: Egge enim Regnum Daiantravos habetis. Ne igitur Eccleſiam ve-t
ram, cnius eſt Regnum Dei, quæras, mandante leſu Chriſto, illicapudil-

Deieniml TRA Vos, in VoBIs habetis. Quod ipſum Pauli Apoſtoli

lam, vel hic apud hanec ſectam: Neutrobique enim Chriſtus Regnum Dei 1
haberi fatetur: imò mandat ne eò abeatis, neque hoc lequamini: Regnum t

non aliud Euangelium fuiſſe ipſe luculenter ad Rom. 10o. 16. teſtatur: Ati
quæ. inquit. exiRſt iuſtitia, ita dicit: Ne dicas in corde tuo, quis aſcen- n 12.

det in cœlum, hoc eſt Chriſtum ex alto deducere, aut quis deſcendet in A. Jo
abyſſum, hoc eſt Chriſtum ex mortuis reducere: Sed quid dicit PRo-

PE TEV in cqrdetuo; Hoc eſt verbur indnei-  e  er lu Euangelium, vt, ſi aliud
quis prædicet, ſi vel Angelus è cœlo eſſet, à Paulo Anathemate feriatur. EX
quibus patet, D. Paulum nos à ſectarum placitis manu ducere ad

vcramEccleſiam Catholicam Non Oc internum 2 ναν leaem̃cordibũus noltris indiran mundi &e creati Se prin-
cipio mann deincn quũ crniss ole eſt, quid de Ecclena
vera Catholica ſit ſentiendum, quid item ſuæ Romanæ Eccleſiæ veri- ſeun

vritatis, Sanctitatis atque Auctoritatis ſit aſſignandum. Vnicuique proin- ſn te

de hoc ſeculo Antichriſtiprouidendum, ne caſſibus Antichriſti capiatur, 17—l—
dum petſuadet ſe portuiadnauigaſſe, fataque effugiſſe, in fata demum 45D

infauſta præcipitanter ruat, Characteremque Antichriſti fronti ſuæ im- dar
primi patiatur: Faceſſat ktcſtiama Antichriſticum à puris Dei amantib. g
animab. Habemus ſignata eonteanaſtras& corda imagine Chriſti viua, 7
proinde nullas læſiones Apotalyptici vaticinij extimeſcendas nobis ſta-

Jeſltuamus, modò ad ſinem perſeuerare, Deo nos iuuante confirman-
J

te, contenderimus. E diuerſo omnes calamitatum punitionumdiuinarum acerui redundabunt in cer Aj urrag
b æ RIS propter quos Nomen Dei prophanatur hodie inrer gentes.
qui etiam comminationes Chriſti,
tanto duriores ſibi imputent, earumque fatalte, acerbiores euen-
tus impendere ſciant, quando Spiritus illi poſteriores in Dæmoniaco

atro

D—
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attaclores priortbus futtrrra Ehrtſtoacarranalogr ſunt pronun-
ciati. Hæc ex animo Deum metuente, Frater, te vt fratremaman-
te profecta accipe, diuinoque Numine iritimo cordis affectu exorato,
prudenter eadem ſimpliciter atque ingenue ruminato, ad tui ædificatio-
nem &eſolatium. Vale.

64 Epiſt. ad fratrem, DeEcclelſ.

Hæc à Medico non

Theologico ſeripta,

Scito habeto.
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